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Stürzt Morgan? 
Amerika, das traditionelle Land der Sen­

sation, hat sich selbst übertrumpft. Die Säu­
le des amerikanischen Bankkapitals, Morgan, 
wackelt. Das Ansehen det weltberühnlten und 
mächtigen Königs der Wallstreet ist schwer 
goschiidigt durch die Untersuchung, die daS 
Währungskonlitee des Kongreises unternom­
men hat. John Pierpont Morgan mußte 
persönlich vor dem GsneralstaatSanwalt er­
scheinen und sich einem t>ffentlichen, überaus 
peinlichen Verhör unterziehen. Dabei sind 
Dingl? ans Tageslicht gekommen, von deren 
Ettthiilsunfl flch das HauS Morgan kaum 
mebr erholen ditrfte. 

ES stellte sich heraus, daß die Morgan-
Gruppe keine Reserven besiP, obwohl sie ge­
setzlich vorgeschrieben sind, daß weder Mor-
gan noch die Teilhaber seiner Banken im 
Jahre Z93I Einkommensteuern zahlten, daß 
!Norgcin persönlich überhaupt seit Jahren 
seinen staatlichen Verpflichtungen nicht nach­
ging, dafür aber um so bereitwilliger ge­
wissen maßgebenden Persönlichkeiten Gesäl« 
ligkeiten erwies, die an Bestechungen scharf 
grenzen. Man hat feststellen können, daß 
Morflan Männer wie E^oolidge, Charles 
Lindbergh, Norman Davis, Tchatzsekretär 
Woodin, ferner die Gattin des frilheren Sie-
parationSagenten Parker Gilbert zu bevor­
zugen Pflegte, wenn cs sich um Geldopera» 
tionen handelte. Zu dieser Bevorzugung ge­
hörte u. a. das Anbieten von Wertpapieren 
AU einem weit unter dem Tageskurs stehen­
dem Preise. Die Großzügigkeit Morgans 
ging so weit, auf mehrere hundert Millionen 
Dollar an Reingewinn zu verzichten, um sich 
die ?^reundschaft gewichtiger Personen zu si­
chern, oder gar diese Personen sich zu ver­
pflichten und so gefügig zu machen. 

Die Gepflogenheiten Morgans bilden si­
cherlich keine Ausnahme unter den vielen an­
deren Banken. Und doch hat es ungeheures 
?lufsehen erregt, daß sogar daS HauS Mor­
gan, dieser Tempel des Geldes, sich solcher 
Unsauberkeiten schuldig gemacht hat. Das 
rücksichtslose Borgehen der amerikanischen 
Untersuch»ngsbehörden hat den Schleier um 
das mächtige Geldinstitut gelüftet. Dem Zu­
schauer bietet sich ein Bild von Korruption, 
von Unlauterkeit und komplizierten Machen-
schasten, ein Bild, wie eS krasser der tenden­
ziöseste und boshafteste Pamphletist nicht 
hätte cntwerken können. 

Man wird das lfndergebntS der offiziel­
len Untersuchung abwarten müssen, ehe man 
das endgÄtige Urteil Über den Morgan-
Skandal fällt Schon heute steht aber so viel 
fest, daß eS sich hier eben um ewen Skandal 
und um nichts anderes handelt. 

Der Mut, mit denl Präsident Roosevelt in 
dieser Anglegenheit vorgeht, ist aller Bewun­
derung wert. Handelt eS sich doch im Falle 
Morgans um einen Mann, der, vielleicht wie 
kaum ein anderer, die Geschicke deS Weltka­
pitals regiert. John Pierpont Morgan jun., 
ein ebenbürtiger Sohn seines gleichnamigen 
Vaters, heute ein Wjähriger, ist ulehr als 
ein Finanzmagnat. Er ist auch Politiker gro­
ßen Stils. Er hat im Weltkrieg die Entente 
durch Staatsanleihen unterstützt, ja ihr die 
?^ührunfl des Krielies iiberhaupt ermöglicht. 
Er hat seinen ganzen, keineswegs zu unter­
schätzenden Einfluß geltend gemacht, um den 
(Eintritt Amerikas in den .̂ krieg auf der Sei­
te der Entente zu veranlassen. Bis auf den 

Kriegsgefahr Sowjetunion-
Manbfchukuo 

Eine ruffische Ultimativnote, die von Mandschukuo abgelehnt 
wird /Äbreisevorbereitungen im rufstschen Konsulat in Charbin 

C h a r b i n, 2. Juni. 
Die Veziehimge« der So»jet-

«i«« «»» tze« «e«« StRate Mgiidsch>k>g 
habe» «i>e mmrlich» mch ernpe VerschS»» 
W«g erfahren, so tzatz eine »riegrlscht Ver-
«ckkwNG w h«n Vereich des Möglichen §e. 
treten ist. Der Ksnjlikt dreht sich um die Oft-
chinabahn. Wegen einer Reihe von ltonslikt-
fällen lokoler «ntnr haben die «nfsen Lli 
Lokomotivm nnd einige hundert Waggons 
znriickbehalten, »ährend die «andschnrifche 
Regierung ans die Heranslieferüng pochte. 
Moskau lehnte die Rückgabe des konfiszier­
ten rollenden Materials ab, »orauf die 
mandschurischen Vehörden die Eifenbahn» 
strecke bei Pograniönaja einfach zerstörten 
und damit die Verbindung der Gowfetnnlon 
mit Vladlwostok unterbanden. 

Die Gowjetregierung hat nnn eine neue 

U l t i m a  t i v n o t e  a n  d i e  « a n d f c h n r i -
schi Regierung gerichtet, in »elcher die 
Areimachnng der Ltrecke gefordert »ird. 
Mandfchnkno, hinter dem man das Antlitz 
JaPan» dentlich erkennen kann, hat die rns. 
ßs  ̂Rote abgelehnt nnd als Antwort dar» 
anf Militär an die Grenze entsendet. Unter 
die Aiviibevöllernng »nrden Vemehre, Mn« 
nitî  «id «asmaSken »erteUt, «aS daraus 
schliefen läßt, dah man sich ans «andschnri-
sî r Seite ans alles Mögliche ^aht machen 
wi». Die Mandschurei scheint fest entschlos. 
sen zn sein, in diesem Kouslikt nicht nachzu­
geben. Was die russische Regierung tun wird, 
ist vorlänsig noch niö  ̂zn ersehen. Vi« schwer 
der Ronslikt ist, zeigt die Tatsache, daß daS 
Personal des russis^n Konsulats in Char. 
bin ale Vorbereitnnge» zur Abreise getros-
sen hat. 

Vefflmismus bezüglich W 
Die französtsch-englisch-amerikanischen Verhandlungen über die 
gemeinsamen Grundlagen für die Weltwirtschastskonserenz ge-

scheitett 
P a r i s , ? .  J u n i .  

Dem „E x c e l s o r" zufolge haben 
die englisch - französisch - amerikanischen 
Verhandlungen über die Schaffung genieili-
famer Grundlagen für die konlmende Londo­
ner Weltwirtschaftskonferenz zu keinen» Er­
gebnis gefiihrt. Die Frage der Kriegssck)lll-
den, der Wiihrungsstabilisiernng und der 

blieben nach wie vor völlig ungeklärt. 
Obzwar in französischen RegiernngSkrei-

sen der möglichst rasche und erfoliireiclie Ab­
schluß der kommendeit Weltwirtschaftskonfe­
renz gewünscht wird, teilt sie infolge der 
mangelhaften Vorbereitung d. Z^onferenzvor-
schläge und mit Rücksicht auf die allgemeine 
Uneinigkeit in den zur Diskussion gestellten 
Hauptfragen nicht jenen Optimismus, den 
d e r  a m e r i k a n i s c h e  H a n p t d e l e g i e r t e  H u l l  
gelegentlich seiner Abreise anS Amerika zum 
Ausdruck gebracht hat. .Hull hat nämlich er­
klärt, er erhoffe sich nach Ablauf von sechs 
Wochen einen erfolgreichen Abschluf» der 
Londoner Konferenz. 

L o n d o n , ? .  J u n i .  
Die Hoffnung, daß eS in den englisch­

amerikanischen Verhandlungen über die 
Kriegsschuldenfrage zu einer Einigung kom­
men werde, verringere sich von Tag zu Ä!ag 
immer mehr. Die für heute im Unterhaus 
angekündigte Schnldendebatte ist auf den 1!?. 
Juni vertagt worden, woraus zu schließen ist. 
daß der Weg bis zur Einigung noch ein wei­
ter ist. Diese Annahme bestätigte auch der 
amerikanische Delegierte H u l l. der erklär­

te,- die amerikanische Regierung werde jeden 
Versuch, die Schuldcnsrage im Rahmen der 
Londoner Weltwirtschaftskonferenz zuerst auf 
die Tagesordnung zu riirgen, entschieden ab­
zulehnen »vissen. 

Lapans lnduftrieke Macht 
Tensatiouele Festfteinngen einer englischen 

Ttnbienfommission. 

L o n d o n, 2. Juni. 
W'e aus einem Bericht einer englischen 

amllichoy Äudienkommission ersi<l>tlich ist, 
wird Japans Bevölkerungszahl in W bis 
.W ^mhren um weitere IS bis Ä) Millionen 
Menschen amvachsen, die auf dem kleinen 
Bolksqebiet keinen Platz haben lverden und 
sich ihren Erwerb aus^rhalb der Grenzen 
IaMnS suchen müßten. ?^PanS Industrien 
seien ungeheuer angewachsen. Die saMnische 
Jntittstrie verdränge bereits englische Er-
zeuslnisse, ganz besonders aber auf deni Ge­
biete der AuUstseit>enpr»dnktivn, der Glüh-
Iampenfaibri?ation, der stkahrvaderzeugung, 
'̂̂ ementindnstrie usw. Um die Konkurren!̂  

der Japaner auf dem Weltmarkte zu schla­
gen. bedürfe es der größten Anstrengungen. 

MlXIau unv der Mererpaft 

Ocharse Kritik der „Pravda". 

M o s k a u .  2 .  J u n i .  
Tie „Pravda" veröffentlicht einen Leitar­

tikel. in welchem die Schaffung des Bier-

heutigen Tag sind Legenden über die Pres­
sion inl Gange, die Morgan seinerzeit anf 
Wilson ausgeübt haben soll, eine Pression, 
die, laut der Legende, einer Erpressung glich. 
Morgan hat in der NachriegSzeit die Anlei­
hepolitik zahlreicher Länder bestimnit. Er 
hat den französischen Franc vor dem Unter­
gang gerettet. Er hat die Durchführung des 
Dawesplanes kontrolliert, er war Amerikas 
Delegierter bei wichtigen Entscheiduniien 
über die Reparationsfrage, er hat seine Hän­
de bei den nmfassendstcn Politischen Aktionen 
itti Spiel, nK^rüber (5inz«'lheiten, die ein er­
schöpfendes Bild ern^glichen, no6i fehlen. 
Kurzum: Pierpont Morgan war einer der 

mächtigsten Mn v Mit. Wird er es 
nocs' nach Abs Untersuchung sein? 

Morgan ha' iche persönliche und ge-
schliflliche Feinde, ^eiu größter Gegenspieler 
ist der alte Rockeseller. Es ist nicht ausge­
schlossen, daß die Niederlaî e Morgans ein 
Triumph Rockesellers sein wird und sonnt 
eine neue Etappe im internen Kanipf unter 
den amerikanischen Finanzmaqnaten. Es ist 
aber ebenso gut möqlick, das; der Schlag ge-
qen Morgan zu einem Schlag gegen das Pri-
luitbankenkapital überhaupt wird, nnd daß 
wir am Beginn eine? Unin'äluina'̂ p t̂̂ 'zesses 
sieben, den der amerikanische Präsident ein­
geleitet hat. 

mächtevertralleS schärfsten? vernrteük 
wirt». Das Blatt ist der ''.'lnsicht. e-  ̂ l̂eî e um 
einen gegen die Sowjets gerichteten, von 
England eingeführten Block, der die alten in 
terventionistischen und imperialistischen Plä­
ne Englands deutlich erkennen lasse. England 
sei geblieben, was es immer gewesen sei: ein 
Gegner Rußlands. 

Äwojw BalugbUt — der wnf-

«ge Seftinbte ln Moskau? 

B  u d a P e  s t ,  ? .  J u n i .  
Wie die Blätter aus Beo-irad berichtcn, 

wird Jugoslawien mit Niicksicht aus den c^r-
warteten Abschluß deS ViermächIcl>cikteS 
sein« dipl'̂ 'matischen Beziehungen n?it der 
Sowjetunion aufnehmen. ?lls ( .̂''andter 
Jugoslawiens in Moskau ist nach d?^sen  ̂
Berichten der jeßicie Berliner ( '̂.'sandte 
7.ivojin Baluqdii 6 auSersehen. 

Die BlschofSkonferm» ln Fulda 
B e r l i n, 2. Junl. 

Der kommenden .<i?onferenz des deutschen 
Episkopats in ?vnlda wiri» in politischen 
.Ereisen grl.>ße '̂ ^edeutunci beigemessen. Nicht 
weniger als 2t Kardinäle, Erzbischöfe und 
Bischöfe nievden dort zusammentreien. um 
sich mit >den akineslen Problemen des kirch-
licki-en und katholischen Lete:is auseinander­
setzen. Diescr Wnferenz wird deshalb so 
große Bedeiltunst zuerkannt, weil sich die 
Bis )̂5fe auck init politischen Fracken be-
^schäftigen werden, so in erster ?inie mi! der 
Frage deH ?^crhaltnisses der Kirche zum 
Nationalsozi.ilismus und mit der Abrü-
stnngsfra îe. 

Eingeborene von Lvwm 

gefresten 
Auftauchen starker Löwenherden im ehe­

maligen denschen Schutzgebiet. 
L o n d o n , ? .  J u n i .  

Wil? ans Dar es Ealam berichtet wird, 
'silvd etina .Kilometer südlich der stat»t 
starfe Löu'enher1>en in die Eingeborenen--
dörfer einslebrocheu. In den letzten Ta îe:? 
wurden l? Eingeborene von den Bestien 
i'lberfalsen und anfgefressen. 

Erdbeben in Vriechiss^Mazedonken. 
A t h e n , ? .  J u n i .  

Griechisch-Mazodonien ist neuerdinc^z von 
einem schweren Erdbeben heimgesucht wor­
den, wel̂ S in den «Siedlungen t̂rächtlichen 
Materialschaden anrichtete. Die Beui- l̂ke-
rung flüchtete panisch inS Freie und üt'er-
nachtete lieber unter freien: .?>lmmel. Die 
Regierung hat in die betroffenen Dörfer 
MUWrasiistenzen entsendet. 

Erleichiernng für die deutsche« Landwirt«. 
B e r l i n , ? .  J u n i .  

Die Reichsregierung hat ein Gesetz über 
die ^nkung des ZinSfusseS für landwirt­
schaftliche Schulden verschlossen. Derselbe 
wird auf herabgesetzt. Bislang betrug 
er 8 bis 8 Prozent. 

Börsenberichte 
L j u b l j a n a ,  ? .  J u n i .  D e v i s e n :  B e r l i n  

1.i3I?.69-.lA .̂4y, Zürich, 
London l92.K4—19t.?-t, Newyork "Scheck 
l8l.';.8?—4842.08, Paris 
Paris 2?s>.M—??l'..7i?, Pvaa l 70.7g-l7l.«5. 
Triest 29.°».4()—österr. S<billinst 
(Privatclearing) 

Z ü r i c h ,  ? .  J u n i .  D e v i s e n :  P a r i ?  
London 17.41, Mailand 
2<'..87î ». Prag l.'».4l. Wien ü .̂75. Berlin 
120.70. 
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Vmktische Lusammmarbelt 
Die wlttfchastNchen «IchMnien der «letnen Sntente / Die neue «ndeN / SM 
gemeinsamer «trtschafttrat / Auftenmintfter Dr. LevN6 wird über die Vmger 

Tasuna berichten 
P r a g, 1. Juni. 

Nach ganztSgigen Beratungen »urde heu­
te die erste Konferenz der Auhen«inister der 
reorganî rten Kleinen Entente geschlossen. 
Sowohl der Verlauf als auch daK Ergebnis 
desriediqen alle Teilnehmer in au r̂ordeut-
lit̂ r Weise. Hatte man in ganz Europa die 
Prager Beratungen mit Spannung verfolgt, 
so war die Befriedigung in den Ländern 
der Kleinen Entente eine umso gröhere, »eil 
«an die Bürgschaft für die unantafibaren 
Interessen Mer drei Länder wieder in fei­
erlicher Weise erneuert sah. Obzwar die 
«u^enminifter der Kleinen Entente zu wie­
derholten Malen erklärt hatten, die Kleine 
Entente sei keine vrohmacht, sie habe gar 
nicht den Ehrgeiz, eine Gro^acht zu fein, 
so zeigte fich dennoch in der ^axis, daf» der 
Neine Perband in Wirklichkeit eine l̂ rotz-
macht ist, mit welcher „ wie diese Tagung 
zeigte — eben gerechnet werden muft. Der 
politische Einfluß und die moralifche Macht 
sind von Monat zu Monat in stetigem 
Steigen begriffen, es ist dies die beste 
rantie für die ungestörte Entwicklung der 
darin verbündeten Völker, gleichzeitig aber 
auch die beste Garantie für die Befestigung 
des Friedens in Europa. 

P r a 1. 
Die heutige Sitzung der Au^nminister der 

Kleinen Entente war den wirtschaftlichen 
OrganifationÄproblemen gewidmet. Bei die­
ser Gelegenheit wurde eine Reihe von Be-
sl̂ üssen gefaßt, die man mit vollem «echt 
als Gründung der wirtfchaftspolitifchen 
Kleinen Entente bzeichnen kann. In dem 
nach der Sikung erlassenen Kommuniquee 
wird von den beteiligten Außenministern 
ausdrücklich erklärt, daß die Kleine Entente 
eine wirtschaftliche Einheit werden wolle, 
wie sie heute bereits eine politifche Einheit 
sei. Die in diesem Znsammenhange heute 
gefaßten Beschlüsse seien der erste Schritt in 
dieser Richtung. CS sei aber selbstverständ­
lich, daß alle Ausgaben, die sich die Minister 
in ihrer amtlichen Auslassung gestellt ha­
ben, niiht im .̂ ndumdre^n bewerkstelligt 
werden können, deun es sind noch zahlreiche 
Hindernisse zu überwinden. 

Das Empfinden der gegenseitigen Verbun­
denheit ist jedoch vorhanden und treibt über 
die Jnteressengeminschast direkt zur 
Verwirklichung der wirtschastspolitifî n 
Kleinen Entente. Um diefe« Aiele fo bald 

Äntemationale Sliiubiger-

«onftmi» in Berlin ervstnet 

Die englischen Bankiers Robert Henry 
K r a n d und Frank C. T i a r k s (Henry 
Schroeder Bank in London) vor der Rcichs-
bank, in der die Konferenz stattfindet. — Seit 
Montaq tagt in der Reichsbank in Berlin 
die sogenannte „Tmnsfcr-Lkonfercnz". Rund 
^0 Bankiers fremder Staaten sind als Ver­
treter der Anslandqläubiger erschienen, nni 
nnt der Reichsbankleitung über die weitere 
Ml»staltung des deutscs)en Schnldendienstes, 
insbesondere soweit eine Trnnsfericrung von 
Zinsen in Frage kommt, zu beraten. 

«l» «DOich nahe M kOMUt», »urde he«te 
«eben dem politischen stilndigen «at auch der 
VirtfchastSrat der Kke^n Entente gebildet. 

P r a g ,  1 .  J u n i .  
In dem nach Schluß der Veratungen ee-

lasftnen Kommunique heißt es zunäW, der 
Wirtsthaftrat der Kleinen Entente »erbe 
fich aus drei Mteilungen znfammenfetzen: 
e i n e r  j u g o f l a w i f c h e « ,  r n m L n i »  
f c h e n  u n d t f c h e c h o f l o w a k i f c h e n  
Abteilung. Jede dieser Sektionen fetzt fich 
ferner aus Unterausfchüsien znfammen, in 
denen die Aachleute die ĵ Uig auftauen­
den Spezialfragen behandeln. Die Delegier­
ten werden ernannt für die Probleme des 
Handels, der Agrarpolitik, de» Industrie, 
der Mnanzen und des Verkehrs. 

Jede nationale Sektion ist bernfen, kon­
krete Vorfchläge auszuarbeiten. drei 
Sektionen treten mindestens vier Mal im 
Jahre zn gemeinsamen Beratmlgen znfam­
men, und z«ar immer in einer andere« 
Hauptstadt der Kleinen Entente. Die For-
fchungSergebniffe u. Vorfchläge »erden dann 
gemeinsam geprüft und später dem ständigen 
Siat der Kleinen Entente zur Genehmigung 
unterbreitet. 

Der Wirtfchastsrat »irb w erster Linie 
die Frage der Z o l l t a r i f e in den drei 
Ländern einer Prttsung unterziehen. In er­
ster Linie soll sür die Staaten der Kleinen 
Enttnte ein gegenseitiges Präserenzsystem 
sestgelegt »erden, um aus diese Weise den 
lSüterauStausch zu intenstvieren. 

Ferner soll ein System der industriellen 
Zu^nnnenarbcit zwisö^n den drei Staaten 
der Kleine« Entente begründet »erden durch 
die Schaffung von entfprechenden Abkom­
men zwischen de« einzelne« Indnstriebran-
chen. ES soll serner Sorge getragen »erden 
sür Reninvestitionen, sür die Gründung ge­
mischte Handelskammern und sür die Grün­
dung von Wirtschastsinstituten i« den drei 
Hauptstädten der Kleinen Entente. 
In den Plänen des Wirtfchaftsrates be­

findet fich auch ein solcher über die Verein­
heitlichung des Eisenbahnsystems, einer en­
gen Ansammenarbeit in den Fragen der Do­
nauschisfahrt und der Verbinbnng mit dem 
Schwarzen Meere. Angestrebt »irb auher-
bem die Verbesserung der Flug-, Post- und 
Radio-Verbindungen. Ein befonberer Ans» 
fchuß soll die Rormalifierung aller Zmeige 
des «irtfchastlichen Lebens anstreben, in er­
ster Linie selbf̂ rständlich die Rormalifie-
rnng auf allen Gebieten der Landesverteidi-
gnng. 

Ein Gonderplan des MrtschastSrateS gilt 
der Förderung der Touristik in den drei 
Staaten, dem gegenseitigen Befuch der Han­
dels- und Wirtf̂ ftslehranstalten. Zmlschen 
den drei Rationalbanken soll ein intiaieres 
Verhältnis geschaffen »erben, ebenso zwi­
schen den Kreditanstalten der drei Länder. 
Der WirtschastSrat wird die ZahlnngSmoda-
litäten ststle^n und die Clearing-Abkom-
m«n treffen. Der ständige Rat hält sich die 
desinitioe Beschlußsassung nur insoweit vor, 
als irgend ein Rach r̂staat in engere »irt-
schastliche Ausammenarbeit mit der Kleinen 
Entente treten wollte. 

B e o g r a d ,  1 .  J u n i .  
Da die Skupschtina am 8. Juni in die 

Sommersesiion eintritt, wird der Minister 
des Aeußeren die Gelegenheit benützen, in 
einer ber ersten Skupsî inafitzungen in ei­
nem Exposee die Ergebnisse der Prager Ta­
gung der Kleinen Entente aussührlichst zu 
besprechen. Der Minister wird bei dieser Ge-
le^nheit die Haltung der Kleine» Entente 
in allen aktuellen internationalen Fragen 
darlegen. Für das kommende Exposee deS 
Außenministers herrscht in politis^n Drei­
sen größtes Interesie. 

P r a g, 1. Juni. 
Nach Beendigung der Ber<rtunigen der 

Außenminister Dr. BeneZ, Dr. Jovti6 und 
Titlllesen faild in den RÄumen des Außen-
Ministeriums anl Hrodschin ein Presse-
empfang statt, an dem sich ca. 100 Journali­
sten, darunter mehrere Engländer und Ame>-
rikaner, beteiligten. Außenminister Dr. Be-

res îmiertc in einer kurzen Ansprache den 
Standpunkt und die Beschlüsse der Kleinen 
Entente, wie sie w dm drst MulMnßliits  ̂

veröffentlicht wurden, womuf er die Jour­
nalisten aufforderte, Fragen zu stellen, die 
in threm Interesse liî en. Die Journalisten 
kamen dieser Aufforderung reichlich nach nnd 
es entls^n sich zwischen ihnen und den 
Ministern eine mehr als einstündige „Inter­
pellationsdebatte". Die Journalisten stellten 
die Fragen, »vorauf die Minister a-b-
»vechslungs Antwort erteilten. Die Fragen 
und Antworten erfolgten in französischer, 
aker auch in deutsî r und n^glischer Spra-
che. Alle drei Minister antwortetcn in der 
Sprache, in der sie gefragt ivurdcn. Hie-
bei kam es zu interessanten Zwischcnfässen. 
Ein italienischer Journalist richtete an Ti« 
tulesru die Fmge, ob der italienisch-rumüm-

sche Freundschaftsvertrag, der in den kom« 
meröden Wo^n «bläust, wieder erneuert 
witrde. Ditnlescu gab, ohne viel zu über­
legen, zur Aut̂ vort: „Uilser gemeinsaines 
Ziel ist es, daß es dazu kommt. Ich nx'iß 
noch nicht, lvas die italienische Regierung? 
uUchen wird." TituleS:« schloß mit beson-
derer Betonung: „Mie immer, sprecke ich 
auch seht im Namen aller drei Staaten. Wir 
sind eine Einheit.* Unter stürmischem 
?lpplaus der versammelten runiänischvn, 
jugoslawî n u. tschechoslowakischen Iour« 
nalisten stiminten die Ministe?: Tr. IevtiS 
ulld Dr. BeneL den Worten 'F itules:u? zu. 
Das gröf̂ te Interesse zeigten die ungarischen 
'Pressevertreter, denen wieder siesagt wnrde, 

die Kleine Entente im besten Cinoer-
nehmen mU lUngarn leben wolle, daß aber die 
Frage der Revision der Trionon-Grenzen 
vollkommen indiskutabel sei. Dasselbe ev« 
klärte auch der jugoslawische Außenminiflee 
Dr. Jevtiä einenl bulgarischen Journalisten, 
als dieser fragte, ob diese .?>altunfl der Klei« 
nen Entente «uch in bezug auf Bulgarien 
Geltung l)abe. ' 

Sine Milliarde fw Arbeits 
befchaifung 

Verabschiedung des ArbeitSbeschaffungsgesetzes durch die 
Reichsregterung / Steuerfreiheit für Erfatzbeschaffungen 

B e r l i n , ! .  J u n i .  
Das Reichslabinett hat 'ein vom Reichs» 

f i n a n z m i n i s t e r  G r a f e n  S c h w e r i n - - E r o -
sigl vorgelegtes Gesetz zur Berminderu.lg 
der Arbeitslosigkeit rerabschiedet, durch das 
der Neichsminister der Finanzen ermächtigt 
wird, Arbeitsschatzanweisungen inl Gesamt-
tetvage von einer Milliarde Mark Mecks 
Förderung von Instandsetzungs- und Ergän-
zungsavbeiten an öffentlichen Gebäuden, fer 
ner für vorftödtische Kleinsiedlungen, land-
wirtschaftliche Siedlungen, Flußregulicrnn-
gen, Gvs-, Wasser- und ElektrizitiitAve'Tsor-
gung, TiefHauten und Sachleistung an Hilfs­
bedürftige auszugeben. Das Gvsetz enthält 
ferner Bestimnnlngen über die steuerfrei hcit 
sür ^sa^eschaffungen, für eine freiwillige 

Spende zur Förderung der national̂  Ars 
beit, für die lleberfithrung weiblicher Ar­
beitskräfte in die .Vauswirts6ia.ft sowie für 
die Förderung der Ehestandsschließung durch 
Ehestandshilfen und Ehestmldsdarlehen. 

Es wurde beschlossen, eine Kommission un­
ter Führung des ReichSbankpräsidenten Dr. 
Schacht einzufttzen, die die mit dies«n 
großzügigen Arbeitsbeschafsungsprogranrm 
zufanlnlenhängenden Finanzfragen bsarbei-
ten und insbesondere bevollulächtigt sein soll, 
alle den Geld- und Aapitalsmavkt betreffen­
den Anzelsgenheiien zu regeln nnd zu über» 
wachen, daimt nicht Störungen des Geld» 
und K îtalmarktes durch falsche Dispositio­
nen oder Gingriffe durch unverantwortliche 
Stellen eintreten. 

Äufammentritt der Slupfchtina 

B e o g r a d ,  1 .  J u n i .  
Di« Sknpschtina tritt am 8. d. M. zn ih­

rer ordentlichen Sesiion zusammen. Erster 
Punkt der Tagesordnung ist die Unterbrei­
tung der Gesetzesvorlage über die Liquidie­
rung der Vobenresorm. 

Suaoslawlen» Deleoatto« 

für London 

B e o g r a d, 1. Juni. 
Der Ministerrat hat die Delegation amsge-

stellt, die unser Königreich auf der Londsner 
Veltwirtschastkonftrenz vertreten wird. FSH 
rer der Delegation ist der Minister deS Aen-
ßern Dr. Bogoljub I e v t i S, Mtgkieder 
der Delegation find Minister a. D. «nd Ge­
neralsekretär der Ljubljanaer Handelskam­
mer Ivan Mohorie, ferner der Sektions 
chef des Handelsministeriums Dr. Mikivoj 
Pilja und Ministerialrat Dr. Duiian 
Mieic mit einem Stabe von Experten 
und Reftrenten mit dem ersorderliihen Hilfs 
perfonal. 

Agrarblock-Konserenz in Bukarest. 

B e o g r a d ,  1 .  J u n i .  
?Lm 4. d. M. beginnt hier eine auf zwei 

Tage berechnete Konferenz des Blocks der 
Agrarstaaten ftatt, an der sich neben der 
Kleinen Entente auch Polen und Bulgarien 
beteiligen. Jugoslawien wird durch Acker­
bauminister. Dr. T o m a 8 i L, Sektions­
chef Dr. P i l j a, Ministerialrat L o v L e. 
v i ü und den jugoslawischen Gesandten in 
Bukareft, c? o l a k - A n t i <5, vertreten 
werden. 

tenziffer fast verfünffachen konnte, auch i« 
diefei,! Betriebe eine Gleichfchaltultg vorzu­
neigen. Schon feit langem ist der Chefredak­
teur dieses Blattes Dr. Fritz Klein ̂ ßliebig 
geworden, weil er fich zum publiAiftifchen 
Führer der nationalen Opposition entwilkelt 
hatte. Als Nachfolger wird der bisherige 
Redakteur deS Blattes, Strelve, genannt. 

Vei Erkältungen, Gri-ppe, Halsentzün« 
dung, Mandelfchitvellung, sil>wie Ner^n« 
schmerzen und Miederreißen tut man gut, 
mit einem haWen Glas Mtürlichen „Franz« 
Joses"-Bitterwasser für tägliche Darmeiltlee 
rung zu sorgen. -

Shina« relchfter Mann 

„DAS" vor der Sletch-

sivaltunli 

D«. ««in P ««»«d«n. 

Wc «m zu»crlWgcr Seit« verlautet, bc> 
zimckt das schlm seit langer 3«» b«ibs>chti-itc 
'Ärbnt dir „Deullchi« ANgcmeiiicii Zei-
tMg", die w der letzten Zeit ihre Wonnen-

Sir Robert Ho Timg, 
der 7l)jährige Mnanzmann aus Hongkong, 
der vor 18 Jahren vom König von Eiigland 
geadelt wurde, befindet sich auf der Reife 
über Washington nach London, um dort als 
Sac^erständiger der chinesischen Nationkrl» 
regierung an der Weltwirtschastskonfrenz 
leilzunehmen. Ho Tung gilt als der reichste 
Mann des Fernen Oftens, 



^Variborer Müns  ̂Nümm« l4S  ̂

Don v«r Mewlittfttllung 

In Sdtmgo 

C h i c a g o ,  l .  J u n  i .  
Di, Ausstellung bleibt fünf Mlmate geöff­

net. 15.000 Arbeiter' muDen in den letzten 
Wochen in drei Schichten arbeiten, um die 
Gebäilt»e der Welbcmsstellnng zu vollenden. 
Die gewaltige Gchau, die den Kostenauf­
wand von 37 Millionen Dollar erfordert, 
wurde im Jahre 19S7 geplant und beschlos« 
sen, als noch niiimand an die Depression und 
Wirtschaftskrise dachte. Verschiedene Pl.1ne 
können nicht «ausgeführt werden und die 
meisten europStschen Länder, darunter auch 
Deutschland, mußten der Ausstellung kern» 
bleiben. Trotzdem ist sie gros  ̂ genug gewor­
den. D«s 0)elclnde dehnt fich fünf Mlometer 
weit aus. Man muß wirklich diesen Optimis 
muS bewundern, der in der iediqen Zeit eine 
derartige Ausstellung schafft, obwohl keine 
amtlichen Zuschsifse gewährt wurden. Zehn 
Milliomn Dinar brachte zunächst ein Ban« 
kenausschuß durch die AuA^^be von Bonds 
auf. Vierzehn Millionen liaben die Ausstel­
ler allein in die Hallen hineinc,esteclt. DaS 
Gebäude der Elektrizität kc^stet allein andert­
halb Millionen Dollar. WeiterS wurden zwei 
riesige Stahltürine iir der HKHe von zweihun 
dert Meter errichtet. Zwischen ihnen veckel>rt 
eine Drahtiseilbahn. von der aus man die 
^anze Schau überblicken kann. Dreißig Mil­
lionen Menschen müssen die Weltausstellung 
besuche!̂ , dainit iveuigstens die ersten zelin 
Millionen Dollar wieder hereingebracht wer 
den. ?lllerdingK hofft man, datz bis zum 
Schlüsse am l. November sogar vierzig biS 
fünfziq Millionen Besucher herüberkommen 
mertien. 

Die zerranetm Mnanzen 
be< Mlrften WindischgrStz 

Wie bereits öfters gemeldet, haten rer-
schiedene Gläubiger gcflon den Prinzen und 
ehemaligen Minister Ludwig WiMschgrät) 
die Konkurserklärung b-eantragt. Nachdein 
der Prinz auch weiterhin nicht gezaW hatte, 
haben die Gläubiger veranlaßt, das  ̂ er einen 
Offenbarungseid abzulegen HStte. Der Ter­
min für diesen Eii> war bereits mÄirmals 
angesetzt. Doch erschien Vindischgräh nie­
mals vor Gericht. jZ^ute wurde eine neue 
Tagung in dieser Angelegenheit anderaun't, 
aber Windischgrä  ̂ erschien auch heute nicht. 
Sein Anwalt erklärte, Prinz Windischgrät̂  
befinde sich in Berlin und seine finanziellen 
Verhältnisse erlauben il̂ m nicht, nach Bu­
dapest zu reisen. Der Anwalt gab dem Be­
richt die '-liner Adresse deS Prinzen Win. 
dischgrätz bekannt. 

Die Glüubiger nal>men diese ErklSrun'̂  
mit großen Tumulten auf und einer von 
ihnen erklärte, er habe dem Prinzen Win-
dischgrütz vor kaum zwei Wochen in Ruda-
pest auf der Straße spazieren stehen g '̂sehen. 
Die Gläubiger beharren auf ihrer Forde­
rung. daß Windis^rcitz den Offenbarnngs-
cid ablegen soll und ersuchten da« l̂ ericht im 
Tinne des ^onkurSgesetzeS verhaften zu 
lassen. Einige Gläubiger trachten auch die 
vor kurzer Zeit in der Presse verbreiteten 
Meldungen zur Sprache, wonach Prinz 
Windischgrätz die Absicht habe, nach China 
auszuwandern, um sich dort anzuslodeln. 

Das Gericht beschloß, zunächst in Verlin 
über den Auftntihalt Mindifchgrät̂  Erkundi­
gungen einzuziehen. Nach Erhalt der ent. 
spre^nden Informationen werde das Ke. 
richt die eventuellen weiter«« Verfligunge?, 
ancirdnen. 

AN«D»»d, «Wißt?. 

Die l̂ licgerei begegnet tn den modern le­
gierten Ländem immer größerem Interesse. 
Diese Tatsache Sußert stch vor allen Dingen 
darin, daß in vieikn Ländern terei-ts eigene 
Lustfahrtministerien gegründet wurden. Die­
se Ministerien werden zum großen TM von 
wirklichen ??achleuten geleitet. Zunächst de  ̂
gan Italien. Miniskr Bakbo hat den Krieg 
bereits als Miegeroffizier mitgemacht und 
ist auch setzt noch prakt̂ ch i« der Fliegerei 
tätig. Er ist eS auch, der die großen Geschwa 
derflüge nach Amerika persvnlich anführt. 
Der deutsche Lustfahrtminister Gvring war 
einer der ersolgreiMon ^an,Pfflieger im 
Weltkriege und setzt sich auch setzt no6) oft 
an das Steuer einer Maschine. Jetzt lst auch 
der franzî sische Luftfahrtminister Pierre 
Tot gefogt. Vor einem Jahr lernte e? in Le 
Nourget fliegen und balt vor einiqen Tagen 
seinen erstm Alleinflug erfolgreich durchge­
führt-

SoWttupIanv lmift Getreide 
S o n d  o  » ,  l .  J u n i .  

Die Blätter melden, daß die Sowjet-Re-
gier«»zg mit Mckstcht a»zf den großen Äe-
treidemangel in Sowjet-Rußland, sich ent­
schlossen habe, im Auslände Getveiide auszu­
kaufen. In Liverpool wurden bereits vier 
große, mit kanadischem Getreide vollbelade-
nen Fî achtdampfer angetauft. Die Danipfer 
haben aus Rußw,id Radiotelegraphisch den 
Auftrag erhalten, direkt den Lenlngrader 
.Hafen anzulaufen. WeiterS haben ^a.viet-
agenten durch die Bermit>tlung einer großen 

franzizfischen Maklerfirma beträchtliche Ge-
treildemengen in ArgAttinien angekauft, die 
nach dem russischen Schwarze Nteerhäfen 
transportiert »Verden. Interessant ist die 
Tatsache, daß das Äetreijpe von den Russen 
sofort bar ^zahlt wurde. Das kanadffche 
Getreide ist für Moskau, Leningrad und 
einige andere sowjetrussische Großstädte be» 
stimmt, da die ErnährungsverMtnisse in ider 
sowjetrussischen Rüstungsindustrie sehr be-
drohlich geworden sind. Die ruffisl̂ n 
treideanfäuse im Auslände dauern inuner 
noch an. 

Ehina ln Auflösung 
Pekings Glanz und Elend / Vom Boxeraufstand bis heute 
Die Einnahme von Pekings durch die japa-

ni.sck)en Truppen — es war viel mcl>r eine 
friedliche Besetzung olS eine Einnahuie — 
ist eine Angelogenl'eit von welthistorischer 
Bedeutung. Ob daintt der .Erieg ohne îriegs 
«rklärung zwischen ^^apan und (lbina vorbei 
ist, kanll dahingestellt lleiben: d'«» Besetzung 
der alten .Hauptstadt de^  ̂chinesischen ReZckies 
sagt jedonl Chinesen, n>as die stunde geschla 
gen hat. Weit ivber das ursprüngliche Ziel 
hinaus bringt Iavon allmählich die größten 
und reichsten Teil« dos eheinaligen ReichcZ 
unter seine Botmäßigkeit. Die Welt, vers-ln-
ken und verstrickt in ihre Wirtschaftsnöte 
und sonstigen politischen Wirren, ist nicht 
mehr imstande, Japan daran zu hindern. 

Es hat gar keinen Zlveck, darüber Betrach 
tungen anzustellen, was aus deni stolzen 
Riesenreich China geworden ist. Das 6i!ne» 
stschc Reiä) ist in einer Weisi.' zers6>logen lind 
aufgelöst, daß eS eigentlich nur noch als Be­
griff existiert, ^pan tritt sein ?rbe an 
Macht und Ausdehnung auf der ganzen Li­
nie an. Man darf nie vergessen, das, t̂nan 
und China rassemäßig venvandt sind. 

Es hat noch iveniger Zweck. Betr.i.h!un  ̂
gen dariiber anzustellen, welch tral!i:.'<'S 
Schicksal der alten Äaiserstadt Peking belchi« 
den ist. Konnte man doch in diesen Ta '̂n 
sogar lesen, Peking sei jetzt zum erst̂ nnml 
besetzt worden. Das stimmt nicht. In der 
we^^ekvollen Geschichte des chinesischen Rei­
ches Ist Peking sc^n öfters von feindlichen 
Truppen besetzt worden, zum letztenmas an­
läßlich der Niederkäinpfung deS Boz.erauf-
standes im Jahre Man vertvech'elt in 
diesem Zusammenhang Peking öfters mit 
der sogenannten verbotenen Stadt", der 
alten kaiserlichen Residenz der Mandschli-
.Herrscher. Diese „verbotene Atadt" ist tat' 
sächlich auch anläßlich des BoxeraufslandeZ 
nur zu cincnl kleinen. Teil besetzt worden. 
Als aber die kaiserli«z  ̂ Dynastie gestürzt 

wurde, drang der Mob in die verbotene 
Ztadt ein, die settdem ein verwunschenes 
und ziveckloses D!i>scin führt. 

Auch ihren Rang als .Hauptstadt des chi­
nesischen Reiches hat Peking eigentlich nur 
iwch pro forma, eigentlich nur deshalb, we:l 
die Gesandten der fremden Mächte bis heu­
te ihre Residenz in Peking haben und in die 
eigentliche .̂ uptstad4 Nanking nur ihr,: Ge­
neralkonsuln delegierten. Es ist ungefähr 
derselbe Zustand wie in der heutigen Türkei, 
die als eigentliche .Hauptstadt Angora hat, 
während es einige (?^sandte vorgezogen ha­
ben, in ütonstantinopel zu bleiben. Di? chi­
nesischen Regierungen des letzten Jahr, 
zehnts haken Peking durchaus als sekundär 
behandelt. 

Die „Fremdcnstadt" in Peking ist ein um. 
inauerter und auch sonst geschützter Stadt­
teil, der alle fremden Gesandtschaften und 
Vertretungen umschließt. Innerhalb dieser 
Fremdenstadt kann man tatsächlich ivähnen. 
irgendwo mitten in Europa zu sein, sie ist 
durchaus nlodern angelegt, besitzt au-^gezcich-
nete Straßen und nationalistische Chinesen 
lvrnwiden eS no6) heute, sie ohne zwingen­
den Grund zu betreten. .Hier in dieser >^rem 
denstadt hielten sich die Gesandten mit ih 
rem Personal und ganz wenigen Truppen 
während des Bsxeraufstandes fast zwei Mo 
nite long gegen eine gewaltige chinefiiche 
Uebermacht. Deutsche Truppen waren eS 
vor allem, die die Gesandten und anderen 
Europäer aus ihrer verzweifelten Sage er­
lösten. Wie haben sich die Zeiten seitdem gv' 
ivandelt! Es ist übrigens von historisch«sym 
bolischer Eindringlichkeit, daß der Vormarsch 
der japanischen Truppen gegen Peking von 
der Mandschurei auS erfolgte. Dieselbe 
Marschrichtung statten einst di? mongoli 
schen Truppen, an deren 5pitze die Man-
dschus auf den chinesischen Thron gelang 
ten . . . 

Marksteine der Wissenschaft 
Ein bemerkenswerter Bericht über wissenschafUiche Forschungs­

etappen 
A e r l i n, l. Juni. 

Die Jahresversammlung der .Äaiser-Wil-
Helm-Geselischaft zur sijrderung der Wissen­
schaften gestattete einen gufschlußreichen Ein 
blick in die Tätigkeit im Laufe des vergange­
nen Jahres, einer Arbeitsleistung, die wie 
keine andere den Begriff der deutschen wis­
senschaftlichen Zkultur zur Wirklichkeit macht. 
Die in den letzten Jahren eingetretenen 
Schlvierigkeiten in der Finanzierung der 
einzelnen Forsch,mgsinstitute der Gesellschaft 
konnten ovch im vergangenen ArbcltZZghr, 
das am 3!. März abgeschlossen ist, noch nicht 
völlig behoben werden. Umso ulehr Aner-
kenung oerdient die Riesenarleit der einzel­
nen Institute, von der der Aus;enstehende 
sich kaum einen Begriff machen kann. 

Es ist unmöglich, die ganze Tätigkeit die-
ser einzigartigen und weitverzweigten wis­
senschaftlichen Anstalt AU umfassen. AuS den 
einzelnen Instituten verdienen iedoch fol­
gende Versuche ganz besondere Beachtung. 
Das Institut für TtrVmungSforschung hat 
auf Grund umfassender Erperiniente eine ein 
heitliche adschtießende „Th««ele des glatten 
und rauhe» geraden Rohres" zusammenge­
stellt, die für die Technik eine große prakti. 
sche Bedeutung hat. Ein wichtiges neues Ar» 
beitSgebiet wurî  im Institut ^robsen" 
sirschiWß w MWcheim-Rl»hr mit der Her­

stellung von Kunftmajfe« ans «ohlen er 
schlössen. Diese zu et̂ na 9056 auS ^ohle her 
gestellten Knnstinassen besitzen gute mecha 
Nische und .Heizeigenschaften. Ne werden.sich 
lvi ihrem billigen Preise wahlscheinlich be 
sont̂ ers für die .̂ 'Verstellung grosser Preßkopf» 
lenstücke eignen. Beachtenswert sind weiter 
hin die aus dem Borsahre fortgesetzten Ar­
teilen über AfaljrzeugSbetrieb mit sogenani 
teni Generatorgas. Auch die Untersuchungen 
des Borjahres über Pohle als Düngemittel 
sind nach neuen Gesichtspunkten fortgesetzt 
worden. Nachdem die im Laufe der letzten 
Jahre angestellten Garten- und Feldnersu-
che mit ^ahlendünger zu günstigen l?rgeb-
nissen geführt haben, ist bereits mit der ka  ̂
brikmäßigen .?>erstellnng der Düngerpräpa-
ra<e begonnen worden. Da die Bedeutung 
des SteinkohlenteerS für den Vau staubfreier 
Vtraften ständig zunimmt, wurde auch die­
ser Aufgabenkreis in Angriff -i-'Ul'i'nnen. Es 
konnten wichtige Beiträge zur Erfassung die­
ses praktischen Gebietes geliefert n'erden. 
Im Institut für Faserstofschemi« war das 

abgelaufene besonders reich an wissen-
schaftlic^n Ergebnissen. Die Nntersuchnnizen 
auf dem Gebiete der Kunstseide haben zu 
neuen Lösungen und neuen Problemen ge-
siihrt, die praktisch wichtige Fortschritte er­
hoffen wffm. Tuch aus anderen Gebieten 

t^slloelont 
l»t illG vollkommenste ?akn. 
ertmv! zi-ellt ckiv ?Sk,ne dlenäenä 
veiö. erlrlselit cken ftiunck. — ?rsl» 
l>ln 5.» per sudv. 

wurden technische Erperimente, aucy mit̂  
Unterstützung der Industrie ausgesührl̂ . 
In der Î Äwarle Rossitten wurde eine 

neue AusstellungshaNe eröffnet. Die ^^alle 'st 
?! Meter lang und 7 Meter breit, in ge-
sck)mackvoller Weise der ländlichen Bauart 
angepaßt. Sie enthält eine Tarstellung von 
Proben der Forschungsarbeit der Bogel>var  ̂
te und der so reichhaltigen î̂ gelwelt der 
??ehrung. In anschlieszend.'n Gehegen ir»ev 
den seltene Grostvögel Oslpreuf;enS ge'̂ eigt. 
Im Institut sür Biochemie wurden die im 
Gang f̂indlichen Forschungen, insbeson­
dere die Gärungsphänomene, fortgeset>t. Die 
Arbeiten der mit dem Institut verbundenen 
Abteilungen für Tabakfvrschung erstrecken 
sich in größerem Umfange als bisher auf 
Praktische Fragen. 

Die zahlreichen Beröffen!' chungen k>eS 
Instituts für Ardetts-Ph^ologie zeugen da­
von, daß es dem Institut gelungen ist, auc!-» 
unter dem Druck der wirtschaftlichen Ver­
hältnisse der letzten Jahre deni großen Ziele 
einer wissenschaftlichen Durchdringung der 
Arbeit in Industrie und Landwirtschaft nä-
s)er zu kvininen. Durch Zurückstellung allzu 
kostspieliger Untersuchuilgen und durch Ein-v 
schrankungen auf verschiedenen Gebieten 
war es niöglich, das Arbeitsprogramm durch 
zuführen. So ist es gelungen, die kereits be­
gonnenen wichtigen Arbeiten für den Berg« 
bau und die Großindustrie n>eitcrzufüs?ren. 
Auch die Arbeiten über die Fragen der Land 
Wirtschaft nn  ̂ der VolkArrnährung konnten 
^veitvrgeflihn :ncrden. 3ehr wichtig <'rsch>.'inti 
auf diesen, Ges îet das Problem der Verwer­
tung des beute ungenützt bleibenden Ei»el-
Heß der Magermilch für die unter Eiweiß­
mangel leidende Arbeiterbevölkerung. Trotz 
der notwendigen Einschränkungen darf man 
jedoch mit Befriedigung feststellen, daß da» 
Institut für ?lrbeits-PhlHiHlogie und seine 
ArbeitZziele i,n Industriegebiet und weiter 
darüber hinaus bei Organisationen der Av-
Zeitgeber wie auch bei den ArbeitnehmerBt 
immer festeren Fuß fassen. 

Das wickligste Ereignis für das Institut 
für Hirnforschmig war die erfolgte Eröff­
nung der Forschnngsklini? unter dera Sa­
men Nervenklinik in Berlin-Buch. Sie 
herbergt durchschnittlich 4« Kranke, u. ztva? 
vornehmlich Patienten, die an sogenannten 
Gehirnherden erkrankt sind. Neb  ̂ diesem 
für die S l̂ilksivohlfaijrt wichtige Taitsai!̂  
der Behandlung von Gehirnerkrankungen 
sind im Institut außerordentlich segensrei­
che theoretische Beobachtungen gema<  ̂ wor­
den. 

Der heraNMMmdl» g»«e»d reicht man mor-
genS ein Gläschen natürliches „Aranz-Josef, 
Vitterwajser. daS inf̂ e seiner maqen». dann-
und blutreinigenden Wirkung bei Mädchen unil» 
Knaben recht beachtenswerte Ersolge erzielt. Jr 
sen Kinderkliniken wird das l̂ i»».stosef.Wasssr 
schon Vel den kleinen, meistens zäh verstopften 
Kranken angewendet. 

Einbrecher „aus Sport-
vergnagm" 

Die Brüsseler Blätter berichten ständig 
über einen seltenen Gast, den augenblicklich 
das Gefängnis von Diî  beherbergt: den 
französischen EinbrecherSönig ^rgius 9enz 
hatte dort die Polizei geschnappt, als cr eine 
Kostbarkeit verälißern wollte, die aus seiirem 
letzten Einbruch stammte. Dieser Zerg'us 
Lenz ist seit Jahren der Schrecken der fran­
zösischen Polizei. Er hat eine Reihe ganz 
großer Sachen „getätigt", immer mit Alück. 
und obwohl man seine Personsbeschreibung 
und seine Fingerabdrücke besitzt, okwohl uian 
ihm hundertmal dicht auf den Fersen war, 
ist es nie gelungen, seiner habhaft zu wer­
den. Er arbeitet auS „Sport" — auS einer 
angesehenen und begüterten Familie stam­
mend, hätte er es nicht nötig gehabt, einzu-
brecht. AVer es macht ihm Vergrrügen. 
Er hat viele .Hunderttansende zusaminenge-
bracht. aber er hat das Geld nur zum ge­
ringsten Teii für sich k^halten; in der .Haupt 
fache hat er eS an Frauen verschenkt, wie 
auch die meisten der Jlnvelen, die er sich bei 
seinen Raubzügen angeeignet. In Dippe 
spielt er setzt den .̂ ^umoristen. Er hat dem 
(Mängnisdirektor schon bei seiner Einliefe-
runa erklärt, er würde das GeManiS Mk 
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sein<' c^cile Art wieder verloffen; es habe 
gar keinen Zlveck,' ihn bosoniderS zu iweviva-
chen. An d<n Swatsannxrlt richtete er «men 
Brief, Äer zun: unndosten lusttfl ist. Er 'ver­
de, schrieb Lcnz, in Zu-kunft Mit denl 'Straf­
gesetz nicht lnehr in Konflikt?om?nen, denn 
er i^edcnke seine Einbre^^laufbabn <'üfzu^ 
geben, ivcil sie ihn langweile. De'.' Herr 
StaatSanivalt ihm nur eine reiche 
Partie verschaffen. .Herr Lenz will csber 
nichts! uimonst; er verspricht den, ÄaatsaN' 
walt I v. 5). der Mitgift für seiile Micheival-
tunfl. ?l'atiirlick) ist es ihiil mit all diesen 
Dinsten nicht ernst; es gefällt ihn: nur, auf 
diese Weise ^>on sich reden zu nmchen. Er 
ivivd i'rbriftens dennlächst an Frankreich aus-
<;euesert ivcrden und dam: u^ird ihin ver-
umtlich der Scherz sekir bald vergehen! 

Anna May Wong lernt singen. 
Anna ?)l'ay der beri'chmte chinoZi-

Filmstar, hat den Gedanken, einen län-
sicren Urlaub anzutreten, aufgegeben. Sie 
hat sich nach '̂o:ldon begeben und nimmt 
(^rsang-^slunden. ^eden nimint sie ei^ne 
!?der ttiehrere Stunden in cineui j^tonscvva-
tori.lnl und singt chinesische, englijcl)e, sran-
zl>sis<he und deutsche ^'ieder. „Eie hat eine 
muni'erbare Stimme", sagt ihr Lehrer. „Ich 
habe nie «selnanden gesehen, eine so gute 
Aufsassllng'^gale hätte wie Anna May 
Wonst. Sie ian! vor einigen Tagen zu ulir 
und bat uvich, ihr l^sangsstunden zu gelten. 
Sie n>olle ganz ernsthaft singen lernen. Sie 
scheint in eineui Singfilm untspiolen zu N'ol 
len und hofft nuch, in Operetten anftreie^t 
zu tonnen. Sie ist aber wie die meisten gu­
ten Tanger außerordentlich nervös." 

Der Papst verläset den Vatikan. 
Tic Messe, die der .'(leilil'fe ^-!^ater in der 

St. Johannes Basilica zelebrierte, war die 
erste Pnpstuu'sse, die seit Iahren ausser-
ball' des Patikanc! abgehalten 'N>urde. Seit 
1^70 batten die Päpste ihre freiwillige ?)e-
fangenschaft innerl)alb der Manern des .'ü'.r-
ch?iistaateS nicht durchbrochen. Papst PiuS 
der Elfte verlief; den Vatikan iur Kraftwa­
gen. Die begeisterten Zurufe einer Menge 
von inehreren hunderttausend Nmnern be-
grns^ten ihn, als er langsam zur K^athedrale 
fnhr. Die spalierbildenden Si>ldaten präsetii-
tierten, Fanfareirtone erklangen. Die vielen 
tausend Menschen waren in di^r K>irche ver­
sa unnelt, nin den ^nnzng des Papstes zu se­
hen nnd l^ie .'»^eilige Messe zu hören. Unter 
shnen befanden sich Erköuig Alfoit« von 
Spaniel! uiit seinen lviden Ti>chtern und 
der irische Prä>sident de Valera. Der Papst 
!rug einen kostbaren roten Mantel Nl»cr dem 
weißen l^wniand und irug die Tiara. Er 
nnii^e ans einen! Thronsessel in die Kathe­
drale getragen. 

Do« Eifelrmnen da» ADAS, 

aus dem Nlirburgring 

Oben: N u v o l a r i, unten: Earl 
Howe. — Nach erbitterten! Kampf zwi­
schen Nuvolari nnd Chiron schob sich Man-
sred von Branchitsch auf den dritten Platz 
und endete sogar hinter dem Sieger Nuvo­
lari auf denl zweiten Plati, während Chiron 
wieder von: Peck) verfolgt war. Im Rennen 
der Liter-Wagen blieb der Engländer 
Earl.Hoiue in der t5>. Nunde ge, vor dem 
Deutschen Buraoaller und denl Franzosen 
Veyron. 

Aochbttrkb für Tnmv 
Minasttmnier um die Meisterschaften von Slowellten 

WettkSmpfe gegm „Hast" und A.TF. 
/ Klub-

Für die PfinMeiertaige beveiten mich îe 
Verfechter des weißen Sports ein groWgi-
yeS Programm vor. Der SSK. Maribor 
ZÜßt lnvyen, Samstay, die Tennismeî tek' 
Mft von Slowenien in Szene gehen, «^eich 
zeitig tritt >seine Damen- und .Herrenriege 
im Îtannft̂ stswettVowerb gegen die Ber« 
treter des Zagreber „HaSk^  ̂ an. Auch „Ra­
pid" greift in die MannschaftÄvettkämpfe 
ein u. zw. sind es die Damen, Ä-ie den Kampf 
mit dem ^greber A. T. A. aufnehmen. 

Das Haup^nteresse gilt jedoch den BanatS 
lnroisterischaften. Au^r „Hlckk" und A. T. K. 
werden a-uch die srbrigen Bereine durch ihre 
besten Spieler vertreten sein. Es liegen auch 
bereits ^nî  interessante Nennungen auf. 
U. a. nleldete bereits die StaatSuleisterin 
Frau G o st i 8 a (Zagreb), die der Damen­
konkurrenz eine bssottdeve Nvte verleihen 
wird. Bis auf eine Aus-nahine (Frau Uzelm) 

dürsten die ersten zÄhn de? Damenrangkste 
an der Konkurrenz teilnehmen, sodaß inan 
wohl unisere besten Bel̂ erinnen des 
»weißen Sports im Spiel sehen wird. Auch 
die Herre^Piele »veisen eine starke Konkur­
renz auf, zumal Zagreb und ^uMana ftinc 
besten ÄiSste entsenden wird. 

SelbstvevstäMich erscheimzn unsere heimi­
schen Tennisinatadore vollzählig am Platz. 
Auch diesen! Zusaurmentreffen sieht inan 
mit Interesse entgegen, zumal man in den 
letztm zwei Jahren sÄe Whlungsnahme 
vermißte. Die Käikpfe setzen am 3. d. ein 
und werden am PfiMtmontag abgeschlossen. 
Es »vuÄten zahlreiche Predse in allen sechs 
offenen Konkurve,tzen ausgesetzt. 

Die Tellnehmer genießen eine 5l)?Sige 
Fahrpreisermäßigung u. M. gilt die gelöste 
Karte auf Grund einer Bestätigung auch für 
die Rückfahrt. 

Frichlingsliedertafel., Vornehmlich werden 
lieder von Franz Schubert Mn Bortrage 
-kommen. Das VerewSquartett wird mit ei­
nem ganz neuen Programm uberraschen. 
Sartenvorverkauf in der Buchhandlung Flo­
ra Lager^eckermamt, die sich jetzt am Glom-
skov trg Nr. 4. befindet. 

. Vlari«V«ite»chiWter. Samstag, den Z. 
d. um 16 Uhr findet im Erdgeschoß des Ge-
sundheitSheimes (Zdravstveni dom) in der 
GregorLiLeva uliea eine Marionettenvorstel« 
lung statt. Zur Aufführung gelangt daS 
Märchenjlustspiel „Der Riese und der Muw 
ling". 

c. Spenden für da» Feue^hrfeft. Das 
Kommaudo der Freiwilligen Feuerwehr er­
sucht Bluulenspenden, Eßwaren und Ge­
tränke für das Feuerwehrfest ani Pfingst-
fonntag früh von 7 Ilhr weiter in! Feuer­
wehrdepot abzugeben. Für die Tombola sind 
bereits sehr werwolle ^^chenke eingelaufen. 
Es versäunle daher niemand sein Mück zv 
versuchen! 

Srvffmino des neuen 

„Svoboda"«vottvlatze< 

Der Sportklub „Svoboda" eröffnet anl 
Pfingstsonntag unt einen: internationalen 
Fußl̂ lltmnpf seinen neuen Sportplatz. Die 
Platzanilaige, die sich neben dem Magdalenen 
park befindet, ist sorgfältig «msgebaut. DaS 
Terrain ist nunmehr vorzWich und auch 
ffir die Zuschauer ist bostenS vavgesorgt. Ins­
gesamt sind My Sitztpilätze vvlchanden. 

Das Progranrm der Eröffnung sieht fol­
gende Veranstaltungen vor: Sonntag: Um 
14 Uhr: Jugendspiel „Maribor"^„Svobo-
da". Um w Uhr: .Hauptikampf A. S. K. 
St. Peter—„Svoiboda". Um h^b IL Uhr: 
Sportf«?st. 

Montag: Um 14 Ulhr: Wettspiel der Re­
serven „Rapids" und „Svobodas". Um 
Uhr: A. S. K. St. Peter—,Mpid". 

Vfinoftsahrt der MowUlMftm 

Die Moborrradsahrersektion des Radfah­
rerklubs „Permr" l,eranstattet zu Pfingsten 
eine Alveitügige Wanderfaht > nach Bled und 
Bohinj. Der Start erfoil̂  Sonntag frizh i «nl 
4.30 Uhr. In Celjc Zusammenkunft mit den 
«dortigen Sportfreunden. FrWtück in Do»  ̂
Zale. Nach Begrüßung der Mstozyklisten in 
Ljubbjana geht die Fahrt nach Bled. Mittag 
essen in Bohilrj, wo auch genächtigt ivird. 
Montag vorunttags Rückfahrt über Lsub-
ljana, wo der Niustermesse ein Besuch ab­
gestattet wird. Die Tour leitet Herr Ivan 
Kva s. Angesichts des nun endlich einge­
tretenen Zchonweitters verspricht die Fahrt 
einen genußreichen ?^rlau!f. 

Die Valka«t>psviele verlost. 

Die Balkancupspiele in Bukarest, an denen 
die Auswahlmannschaften Jugoslawiens, 
Rumäniens, Bulgariens und Griechenlands 
teilnehmen, beginnen am li. d. und werden 
am 11. Juni beendet. Das genaue Programm 
der Veranstaltung lautet: 

Z. Juni: Jugoslawien—Griechenland. 
4. Juni: Bulgarien—Rumänien. 
7. Juni: Jugoslawien-Bulgarien.  ̂
8. Juni: Griechenland—Rumänien. 
w. Juni: Bulgarien—Griechenland. 
11. Juni: Jugoslawien—Rumäniei!. 

: „Bvdai" in Ljubljana geschlagen. , Jli-
rija veranstaltete gestern ein Nachtspie?. Den 
Gegner stellte die ungarische Manschast „Bu-
dai". Die Gaste erlitten eine katastrophale 
Niederlage von 1:t' (0:I). „Jlirija" soll in 
allen Belangen überlegen gewesen sein. 

: Der Siadfahrertag des Arbeiter-Nadkah-
rervereineS in Pobreije» der für die Pfingst-
feiertage anberaumt war, wurde aus techni­
schen Gründen auf Sonntag, den 2. Juli 
vertagt. 

: PmiLec wurde iin Pariser Tenniswr-
nier vom Japaner Satoh mit 6:2, 6.2, 6:4 
geschlagen. 

: TormannStod ans Spielfeld. In 
Sankt Andräe bei Budavest spielte der dor­
tige Verein gegen eine Ofner Swdenten-
ulnnnschaft. Der Tormann der Andräer, der 

erhielt einen Tritt auf die Brust. Andres 
holte noch das Leder und beförderte dieses 
ins Feld zurück, stürzte aber dabei zusammen 
und verschied, bevor noch die bestürzten Mit­
spieler ihm zur Hilfe eilen konnten. Der her­
beigerufene Arzt stellte als Todesursache Herz 
lähmung fest. 

Aus Selft 
c. vVtmgelische Gemeinde z« Vfinßsten. 

Am Pfingstsonntag, den 4. d. sindet um 10 
Uhr vormittags in der Christuskirche der 
PfingstgvtteSdienst sowie die Konfirmation 
und Feier des hl. SlvendnmhlS statt. Zwei 
musikalische Einlagen, ein Baritonsolo und 
ein Frauenterzett bereichern die Feier. 

c. Anerktnnnng der Frei». N«ner»khr «. 
NettnngSabteilnnß. Me wir von einent Mo 
nate bî chteten, verungwckte bei LaSkv der 
'SeNionSc!̂ f im österreichischen Finanzinini-
sterium Herr Dr. Josef Künstler aus 
Wien, auf einer Automobilfahrt von Men 
nach Zagreb mit seiner Gemahlin und seinem 
Sohn, ^a« Künstler erlitt dlchei schwere 
Verletzungen und wurde von der Rettungs 
abteilung nach erster Hilfeleistung sofort nach 
Celje ins Krankenhaus überführt, von Ivo 
sie dann mit der Bahn nach ^gr  ̂gebracht 
wurde. Herr Dr. Künstler richtete an die 
Rettungsabteilung folgendes Dankschreiben: 
Nachdem nun meine Frau glücklich in Wien 
eingelangt ist imd ihrer völligen Genesung 
entgegen sieht, drängt es m-ich der geehrten 
Rettungsabteilung meinen innigsten Dank 
auszusprechen, daß sie meiner Frau nach 
dem slt̂ veren Autounfall in so überaus'gü 
tî  ̂ se hilfreich beigesprungen ist. JnS 
blondere kann ich nicht u-l̂ in, meinem Er 
staunen Ausdruck ze geben über die bei 
spielslose Raschheit, mit welcher das Niet 
tungsauw auf der von Celje so weit ent­
fernten Unfallsstelle eintraf, wie prompt der 
Rettungsdienst nnd w  ̂ sehr erfossgreich die 
erste Hilfeleistung sunNionierte. Auch daß 
meine Frau den TrMisport nack) ^^greb 
schon aln nächsten Tage nach dem Unfall 
trotz ihres schlveren Leidens so ausgezeichnet 
überstanden hat, danke ich einzig und allein 
der vorzüglichen, beispielgebenden Organi­
sation des Rettungsdienstes und der zarten 
menschenfreundlichen ^Handlung seitens 
der mit der Hilfeleistung betrauten Funk­
tionäre der Rettungsabteilung. Ich bitte da­
her nochmals den geehrten ^rrn Arzt und 
die lieben Menschen, die nieiner Frau so 
hilfreich beigesprungen sind, meinen und 
meiner Frau tiefgefühlten Dank, sowie die 
Versicherung entgegen zu nehmen, daß wir 
beide ihrer stets in Dankbarkeit gedenken 
lverden. Mit deni Ausdrucke vorzüglicher 
Hochachtung Ihr ergebner Dr. Josef Mnst-
ler, Sektionsî f des österreichisch Finanz-
min!?steriums. 

e. Die Geldinstitute in EelKe sind Sams 
tag, den d. den ganzen Tag ü^r geschlos­
sen. 

c. Die GexßeUWast der H»terer hält ihre 
^ahreshauptvers^mlung Sonntag, den 19. 
d um 8 Uhr früh im Hotel „Past" ab. 

FrühlingSliedertafel des Miinnergesanq 

Au« Mul 
p. E»angelisches. Am Pfingstmontag, den 

5. d. wird im Bettsaale um 1v Uhr rornnt-
tags ein FeftgotteSdienst und um 1l Uih7 
ein KinidergodteSd-ienst stattfinden. 

p. DefinUive Verlegimg des Marktplatzes. 
In der gestrigen Genielnderatssitzuni wurde 
nach erschöpfernder Debatte beschlossen, den 
Markt auf den neuen TyrSev trg zu verle­
gen. Der Markt wirb ab 14. Juni nunmehr 
endgültig dortselbst abgehalten werden. 

^ l» , Ol »! 

Rins 
V«rg»Ts«ki«o. Bis unwiderruflich Freitag 

wird der sensattonelle Tonschlager „Vi« 
Lied sür dicht" mit Jan Kiepura vorge­
führt. — ES folgt das Lustspiel „Friiilein 
Leutnimt". 

Iwion - Tski«». Heute, Freitag, Premier« 
des phänomenalen Lustspiels „Grnß i«d 
Knß Ver««ika" mit den: rassigen, heißblü­
t i g e n  „ P a p r i b a i n ä d e l "  F r a n z i s k a  G a a l  
in der ^uptrolle. Wieder bezaubernd und 
charlnant und geschmackvoll bis in die 
Fingerspitzen hat sie in diesen» Film die 
Aufgabe, als ein kleines, resolutes Blu-
l n ^ m S d c h e n  i h r e n  P a r t n e r  —  P a u l  H ö r  
biger — den weltfremden, iveiberscheu-
en, eingefleischten Junggesellen, nach al­
len Re^n ihrer iwnst, mit ihroin wun­
derbaren Tempermuent und bezwingen­
der Charme für sich zu gewinnen. Sie läßt 
wieder alle Minen ihres Teinperaments 
springen, ist von bezaubernder Armtut und 
ihre Spitzbübigkeit erobert ihr die Sym-
pachien aller, wieder feiert sie Triunchhe 
ihrer unübertrefflichen Schauspielkunst. 
Me graziöse Musik und ihre einslZ !̂eiheln-
de Melc îk steigern noch die Anmut Fran­
ziska Gaals. 

«igenartige LDWßsrrichtmiG w So«»O» 

21jährige Andres, wurde bei der Abwehr Vereines. Samstag, den 10. Juni veranstal-

Uim einen neuen LSschapparat vorführen 
zu können, wurde bei Gelegenheit des dies­
jährigen Treffens der Sasety First Associa­
tion in London ein großes Becken mit Oel 
in Brand gesteckt. gelaug in der Tat, daS 
F<'uer in iveniger als einer Minute zu lö» 

von einem der Gegner Ha1?t angeaangen und i tet der Mänergsßlmsvsrew seine diesjilchrige' schen. 
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Sloweniens alles, waS für ihn ison größtem 
Nutzen sein kann. Reben dem Landwirt ist 
es der Gewerbetreibende, der hier die beste 
Gelegenheit findet, feine Erzeugnisse mit den 
ausgestellten Produkten der Konkurrenz zu 
vergleichen und daraus praktische Folgerun­
gen abzuleiten. Die Rationalisierung in der 
Bewirtschaftung, die für den Landwirt gilt, 
ist «in gleichem Maße auch auf unseren Hand­
werker anzuwenden. In der Mustermesse 
kann sich der Gewerbetrebbende vom Ge­
schmack des Konkurrenten unterrichten, kann 
die modernen Arbeitsmethoden studieren und 
die hiezu benî tigten Maschinen und Gerät« 
eingehend besichtigen. An ihm liegt es, sich die 
Errungenschaften der Gegenwart zunutze zu 
machen und sein Können zu vervollkommnen. 
Die Früchte werden sicherlich nicht ausblei­
ben. 

Für den Kaufmann stellt die Muster-
mosse die beste Bezugsquelle dar. Hier kann 
er zwischen den ausgestellten Waren einen 
Vergleich ziehen und in der reichn Auswahl 
seine Borräte ergänzen. Zwischen dem 8. 
und 13. d. ergibt sich für den l̂ ufmann die 
beste Gelegenheit, auf der Mustermesse in 
Ljubljana neue geschäftliche Beziehungen an­
zuknüpfen oder bestehende Verbindungen zu 
vertiefen. 

Möge der Mustermesse auch diesmal ein 
voller Erfolg beschieden sein. Möge sie unse­
rem Volk auch sttrderhin ein Ansporn dafür 
sein, das Beste zu bieten, was unserer reg­
samen Hände Fleiß und unser Können zu 
schaffen imstande sind! 

FNitoa, d« » SMl 

SpitzenWung unftm 
Betätigung 

Zur Eröffnung der 13. Mustemeffe in Ljubljana am Pfingst. 
samstag / Bedeutung für den Landwirt / Belehrend fiir 

jedermann 
Zum 13. Mal öffnet die größte Wirtschaft-

liche Veranstaltung des Draubanats, die 
Mustermesse in Ljubljana, am Pfingstsams-
tag ihre Pforten. Seit dem Jahre 1921 ist 
diese Spitzenleistung unserer wirtschaftlichen 
Betätigung zu einer ständigen Jnstitutwll 
geworden. Das Beste vom Guten, was un­
serer Hände Fleiß hervorzubringeil inlstan-
de ist, wird hier ausgestellt und legt Zeugnis 
dafür ab, daß wir uns in der Reihe der Völ­
ker behaupten und daß unsere Wirtschast be­
reits eiile beachtenswerte Höhe erreicht hat. 
Die Kunde davoil, daß die WirtschaftSkreise 
Sloweniens sich alljährlich zusammenfinden 
und in der Musterinesse in Ljubljana ihre 
Erzeugnisse ausstellen, ist bereits in jedes 
Dorf Jugoslawiens gedrungen. Aber auch 
das Ausland briligt dieser unserer Beranstal 
tung stets wachsendes Interesse entgegen. 
Allerdings behindert die allgemeiite Krise ei­
ne noch größere Entfaltung unserer Betäti­
gung, doch können wir lnit dem, lvas wir 
trotz der Schwere der Zeit zu schaffen im­
stande sind, vollauf zufrieden sein. 

ES ist nicht zu verkennen, daß sich unser 
Bauer nach deni Umsturz wieder erholt hat. 
Hunderte von Landwirten konnten die drük-
senden Schulden tilgen. Die Rationalisie­
rung machte zusehends Fortschritte. Beson­
ders im Draubanat konnte die erfreuliche 
Feststellullg gemacht werden, daß sich unser 
Bauer wirtschaftlich und kulturell hob. Auch 
in hygienischer.Hinsicht sind große Fortschrit­
te zu verzeichnen. 

Die schwere Krise machte einen Großteil 
des erfreulichen Fortschrittes am flachen Lan 
de zuilichte. Der Lebensstandard unseres 
Bauern, der allmählich dazu geführt hatte, 
daß sich unsere Landwirte immer mehr und 
niehr der modernen Errungenschaften, wie 
Maschinen, Kunstdünger, elektrische Energie 
usw., bedieiltcn. ist inS Wanken gebracht 
worden. Wegen deS großen Preissturzes der 
Vodenprvdukte, dessen Ende vorläufig iloch 
nicht abzusehell ist, fühlt insbesoildere unser 
Bauer die Not der Gegenwart. 

Die schwierige Lage des Landwirtes wird 
durch den Umstand einigermaßen gemildert, 
daß ihm die Grundbedingungen des mensch­
lichen Lebens sichergestellt sind: das eigene 
Dach und das mit eigellen Händen dem Bo­
den abgerungene tägliche Brot. Wenn de un­
teren Schichten der städtischen Bevölkerung 
vom Gespenst der Arbeitslosigkeit verfolgt 
werden, wenn der Industriearbeiter in der 
stetigen Filrcht lebt, das Obdach und das 
tägliche Brot fi'lr sich und die Seinigen zu 
verlieren, ist dem Bauer ein, wenn auch be­
scheidener Platz in der Welt gesichert, auf 
deni er bis zur Wiederkehr besserer Zeiten 
ausharren kann Obgleich der Landivirt auf 
gar manches verzichten muß. was er in nor­
malen Zeiten als Lebensbedingung ansah, 
ist ihm trotzdem die Gewähr geboten, daß er 
d«n schweren Sturm, der über die Welt hin­
wegfegt, überdauern wird. 

Der Landwirt wird sich behaupten können, 
wenn er eine sichere Stütze findet, auf die er 
sich vorlassen kann, wenn ihm gezeigt wird, 
wie er sich im schweren Kampfe um l>as Da­
sein leichter behaupten kann. Er muß darauf 
aufmerksam gemacht werden, daß eS Mittel 
und Wege gibt, die die Bewirtschaftung er­
leichtern und die es ermöglichen, daß der Bo­
den mit weniger Mühe und mit geringeren 
Alisgciben mehr Früchte bringt. Mit einem 
Wort: dem arbeitenden Volke muß die Ra­
tionalisierung praktisch vor Augen geführt 
werden. 

Die Mustermesse in Ljubljana bietet eine 
Uebersicht über eine ganze Reihe von Din­
gen, die unserem Landwirt nützlich sind, die 
ihm neuen Lebensmut einflößen und seine 
Bildung vertiefen können. Darum ist es ein 
Gebot der Zeit, daß unsere Landbevölkerung 
im ureigensten Interesse die Mustermesse be­
sichtigt. 

?rbc'r nicht nur die Landbevölkerung, son­
dern iin gleicklen Maße findet auch der 
S t ä d t e r in dieser Spitzenveranstaltung 

m. Evangelische». Am Pfingstsoimtag, 
Ken 4. d. um 10 Ukhr »»ormittags wird in 
der Christuskirche die heurige Konfirmations 
feier stattfinden. Anschließend um 11 Uhr 
wird das hl. Abendmahl gespendet lverden. 
— Anl Pfingstmontag wird der Gottesdienst 
in Maribor ausfallen. 

m. RegimentSseier. Das itt Maribs? gar-
ntsonieren'de 32. Artillerieregiment bezecht 
Vöontag, den 5. d. seine traditionelle Ne-
gimentöfeicr. Die festliche Beqehun-? findet 
um 10 Uhr in der Vojooda Putnik-Nakerne 
statt. 

m. Patkk»«ztrt. Der Stadtverschönerungs 
verein veranstaltet Sonntag, den 4. d. ein 
großes Konzerr ini Swdtparke, welches die 
,.Drava"-Kapelle unter Leitung des Kapell­
meisters Herrn L. ZKekar besorgt. 

m. »««ftellung von Portrstphoto«. Im 
Rahmen der N!ustermesse in Ljubljana wird 
vonl 3. bis d. auch eine küMerische 
Ausstellung der Porträtphotographen ver-
ailstaltet. Einige agile BerufSPhotograPheil 
crachteteten eS als ihre Pflicht, eine Aus­
stellung ihrer künstlerischen Erzeugnisse zu 
veranstalten, an der sich alle Kollegen betei­

ligen sollen. Die berufenen Faktoren ge­
währten der gefaßten Idee die nötige Unter­
stützung, sodaß der Ausstellung ein voller 
Erfolg beschieden sein wird. Ausgestellt sind 
et̂  lkv ^chtbil̂ r, verschiedene Porträts, 
Landschaften, Kunstdrucke und andere in­
teressante Erzeugnisse der Photokunst. Die 
Entwicklung der Photographic wird in einer 
Sammlung alter photographischer Apparate, 
Objektive und anderer primitiver Geräte 
veranschaulicht, deren sich die Photographen 
vor mehreren Jahrzehnten bedienten. 

m. D>< SMtßtlatt für das Dnmbanat 
veröffentlicht in seiner Nummer 44 u. a. 
Anleitungen zur Ausarbeitung des Staats» 
Voranschlages für das Finanzjahr NN4/35. 

m. Die M«ribvree Volksvniversititt hält 
heute, Freitag, ihre Jahreshaup^rsanBM-
lung ab, worauf ttochmals aufmerksam ge-
macht wird. 

m. Der »!i««icke«lßetkehr«Gerdl«d hält 
DonnerStzW, den 8. M. d. um 17 Uhr im 
Sitzungssäle der Handelskammer in Ljub-
llana seine Jahrestagung ab. Etwaige An­
träge ^r Mitglieder müssen fünf T^ge vor­
der .Hmtptversammlung ^em PrSseS über­
mittelt werden. 

m. Mk de» Wfiiigst-tißfwG «ach Zlogaska 
Slatix» werden Anmelduî gen noch bis 
Samstag, den 3. d. 1« Uhr entgegengeno.n-
men. ?^re Informationen erteilt das 
Reisebüro „Putnik". 

m. Halbe FaW «ach Marwae. Anläßlich 
der großen Fechtkämpfe wurde für alle Be­
sucher des Turniers eine öv?Sige Fahr­
preisermäßigung auf den Strecken der 
Staatsbahn gewährt. Die bei der Abfahrt 
gelöste Fahrkarte gilt auf Grund einer rom 
Fechtklub ausgestellten Bestätigung auck) für 
die Rückfahrt. 

m. Vaiss«oer?»hr de» Städtischen Antvb«» 
««ternßh««nK. Me Städtische AutobuSun-
ternehmung teilt mit, daß auf den Saisonli­
nien, d, h. nach Radvanje, Reka, Fala, RnSe. 
Kt. Ils-Staatsgrenze und Sv. Martin, all 
«Sonn- und Feiertagen die Wagen nach der 
Fahrordnung verkehren, die am IS. Mai in 
Kraft getreten ist. 

m. Keine privaie yakalie«adf«hr mehr. 
Der Stadtrat befaßte sich in seiner letzten 
Sitzllng auch mit der Frage der Fäkalienab-
fuhr seitens Privater. Da diese nur primri» 
tive Ewrichtungen b t̂zen, die den Anfor­
derungen der Ht̂ ene keineswegs entspre­
chen. wurde der Beschluß gefaßt, daß künftig­
hin Fäkalien auf dem ^biete der Ztadtge-
meinde Maribor nur von der Gemeinde mit 
dom Fäkalienauto abgeführt werden dürfen. 

m. Sine PolizeMiserne i« Maribor. Die 
Stadtqemkin  ̂ ließ in der 2tdovSka ulica 4 
eine Wohnung für die Unterbringung von 
unverheirateten Wachleuten adaptieren. Die 
Polizisten, für die A) Betten zur Verfügung 
gestellt werden sollen, werden eine eigene 
Speisehalle besitzen. 

m. Vinfchreibnnge« am humanistischen 
Gymnasium. Die Einschreibungen in die erste 
Klasse des humanistisl̂ n Gymnasiums in 
Maribor findet vom ?<). bis 23. Juni statt, 
wobei ein lnit einem 5-Dillarstompel verse­
henes Gesuch vorzulegen ist. Beizuschließen 

find der Geburtsschein und der Schulau«, 
weis. Die Aufnahmsprüfungen werden am 
2S. d. um S Uhr abgehalten. Die Schüler 
müssen das lv. Lebensjahr erreicht und dür­
fen das tS. nicht überschritten haben. 

m. Ein Oßtlkthalischir vatteSdienft findet 
am Pfingstmontag lim 9 Uhr im Kleinen 
Saal des „Narodni dom" swtt. Jederniann 
willkommen! 

m. GUckShafin der Pfadfwder. Der Pfad-
findevverein in Marbbor verunstaltet in Z^r-
ze einen großen Glückshafen. Da der Berein 
bereits seit dem Jahre 1SS4 desteht, mit ei­
ner derartigen Veranstalwng biS^r jedoch 
Nock) nicht aufgetreten ist, wird die Bevöl-
keruilg ersucht, die Bestrebungen dieser klei-
llen Naturfreunde durch den Ankauf ^wn 
Karten nach Kräften zu unterstützen. Zur 
Verteilung gelangen gegen 1000 wertvolkc 
Gewinste, die in den näckMn Tagen ausge­
stellt werden. 

m. Die Friftnegkschäst« in Maribor wer 
den am Pfingstsonntag von 6 bis 12 Uhr ge­
öffnet sein. Am Pfingstmontag bleiben diese 
Geschäfte den ganM Tag über geschlossen. 

m. »« Fischmartte wurden heute kleine 
Sardellen zu 12, Mafreleli zu 26, Asiale zu 
2g und Meerkr^e zu 24 Mnar pro Kilo­
gramm verkauft. 

m. Die hiesigen Geltinftitnte werden mar-
gen, SamStag, den 3. d. M. keinen Parteien­
verkehr abhalten. 

n. Die «erkanfSftele de» «MlWu 
«lektritttiltsnnternehniens befindet sich nun­
mehr in den neuen LokalitStm in der Wek-
sandrova oesta 13. 

m. Zchn Hühner Oistahte«. Ein noch mk« 
bekannter Langfinger ließ heute nacht in 
der Stephensonova uliea zehn.Hühn  ̂ mit 
sich ge!hen. Dem frechen HÄhnevmarder ist 
man bereits auf der Spur. 

m. Gefundene Gegenstand». Bei der Pe  ̂
sigen Polizei wurden fvilgende Gogenstä  ̂
als „gefun^r" a^ögegeben: 1 Liederbuch, 1 
Armbanduhr, Damenhandtasche, 1 Paar 
Damenhandschuhe, Zwicker, Ring, Tacho­
meter, Seidettkomlbination, 2 Mudevtleid-
chen, 2 Fleischmesser, tzerrenvsgensch ,̂ 
mehrere p^ogvaplhisi!̂  Matten, Papievmes 
ser, Handt̂ che nrit einem Gebetbiich, Gold-
ring mit viereckigem Stein, goldene Arm-
banduhr, Herremveste, Brieftasche mit meh­
reren Dokumenten, Z^hrraibpumpe, mehrere 
Geldbeträge und schwarz GiMas« .̂ 

m. Nächtlicher UederfaR. In der vevDMge-
nen Nacht wurde der ZMHrige Schmied A-
lois KosiL in PobreLje von eil«m Un­
bekannten überfallen, wo  ̂ er «it «iner 
Latte einen schweren Schlag auf den idspf 
erhielt. Der Z^rletzte mvßte im Krankenhaus 
untergebracht weî n. Der Täter ist ver­
schwunden. Es scheint sich um ein Mßlver-
ständnis zu handeln, da eS der Angreifer anf 
eine andere Person abgesehen, in der Dun« 
kelheit dagegen den Unrich^n evwißcht ha­
ben dürste. 

WUß VlUMIWUMff WVU NIWWWUWUIWßlWMMD 
Wmmt. »»r Ueßett nnMiß bewirkt da» 
«atürlit̂  ,F««».T '̂Mt«wassier 
Krei<  ̂ des Mute» nnd erhöht daS Denk- und 
Arbeitsvermögen. Führende Miniker be/mweil. 
daK das ttzrOn»<tz«ftf»Nasse? auch wr qeMae 
Arbeiter. Rervî chwache unl» »in Darm 
bfWunqSmittel von k»ervorroa«ndem Werte ist-

Mord an einer Greisin 
Bestialisches Verbrechen auf der Murinsel / Eine Auszüglerin 

das Opfer 
In Vuökovec (Medjimurje) tvurde ein 

grausiges Berbrcchei, entdeckt. Als llämlich 
die Bettlerin Agnes Her j a v e.? ins 
.'̂ ^aus der 7SjAhriHen Auszüglerin Katharina 
Brezniöar ?ain, fand sie die Frau mit 
gräßlichen Verletzungen in einer Blutlache 
tot vor. Die Bettlerin verständigte sofort die 
Nachbarschaft und die Geildarmerie. die un­
verzüglich ihre Nachforschullgen einleitete. 

Katharina Breznî r übergab rhr kleines 
Amvesen in Bniükovec dem Sohn ihreS 
Bruders, Ivan îvvaöiL, wobei sie sich den 
Auszug bis zilm Mleben ausgednngen hatte. 
Da man im Haus alles in größter Unord­
nung fand, vermutete man zunäht, das', die 
s^reiiin das Opfer eines Raubmordes wur-
de. Da aber bav» erwies«» wurde, daß sie 

völlig verarmt ist und auch sonst nichts ab­
handen gekommen lvar, richtete sich der 
Verdacht der furchtbaren Tüterfchast auf 
5to>vaLii!. K>ovaLiö stellte jedoch en^chieden 
jede Schuld in Abrede. 

Am t̂ort fand sich berei-ts eine Gerichts 
koinMission ein, die die Obduktion der Leiche 
oornahm. Am Schädel der Erinordeten :'mr 
den schwere HieVverletzungen festgestellt. Die 
^eisin hielt einen .HaarbüsiZ  ̂ krmnpfhaft 
in der Hand, ein Ze^n, daß sich zwis<^n 
rhr und dem Mötl̂  ew harter A^mpf ab-
g^pielt haben mußte. 

Das gvaufige Verbrechen versetzte die 
Bevölkerung in größte sî rrequî . zumal 
dies bereits der zwanzigste Mordjiall auf der 
M-vinsol ißt. 

* Seifen Sie zuritck. . .  j e d e  N a c h a h m u n g ,  
besonders auch sogenannte offen auSgewoge-
ne Ware, weil der echte „Kathreiner KneW 
Malzkaffee" nur in Originalpaketen mit dem 
Bild und der UnterschrU deS PfarrerS: Seb. 
kneipp erhältlich sind. 

* „Tante Nesi", Lazniea. Sonntag: Nr« 
mungSkonzert der Feuerwehrkapelle Pekre  ̂
Montag: Schönherr-Kapelle mit besmderem 
Festprogramm. iUM 

* MilitLrkvnzert! Garteneröffnung Sonn­
tag und Montag „Z u r L i n d e" (Ander-
le) Treffpunkt der Firmlinge. Backhühner 
zu jeder Tageszeit. Bester Pekerer (Jurko-
viö). «Tos 

* Alyis Vsch»«der, Vpad. Nadnanje. Pe­
kerer, Roßmanith, JohanneSberger und Gi-
genbau. Backhühner usw. BlaSmusi? der 
Radvanjer Kapelle. 67Vß 

* Die FreiNillige FeuerWehr von PeSniea 
veranstaltet am Pfingstmontag um 14 Uhr 
im Garten des Gasthofes Klug ein großes 
Gartenfest mit verschiedenell Belustigungen 
und ladet hiemit alle Gönner der Feilerwehi 
höflichst ein. Die Musik besorgt eine beliebte 
Kapelle aus Ko^aki. Bei ungünstiger Witte­
rung findot das Fest Sonntag darauf statt. 
Das Komitee. 



»Maribottr N«»»»« !4S. 

Unanzlming der Emte 
„0  ̂In snngen Wochen begiimt dle Ge!« 

t̂ Üdeeî , Wer deren Ertrag heute 
iticht gesprochen werden Wim. Das Wetter 
^var d!er t̂wicklung des G?tveiid«s nicht 
sehr Regen, Schnee lind Hagel 
ben idiie El̂ iMng teilivetse behindert. 
Weml auch noch feine genauen Daten vor-
Äogen, sv ist doch anzunehmen, daß die dieS-
D îye Ernte das Mittelinaß nicht über-
«schreiten wird. Trotzdem rechnet man in 
F«chkroisen, daß oinen MiSfuhrltberschuß 
von üv.ovv Waggons erhalten können. Die-
?e Ziffer kann sÄbstiverständlich ffrohe Ver­
änderungen erfahren, weil die qefä?,rliche 
Zeit nvch nicht vorü'!̂ r «st. Die Mffe fiih-
ven Hochwasser und es ist auch mit der Heu« 
schreckeilgafahr zu rechnen, die im Borjahre 
grohi' (Gebiete ver'heert hat. 

Die Preise sind augeirblicklich günstig, 
ciltcr es kann keine. Progno^se gestellt »ver^n. 
Belm heutigeil Tiefftcind ist ^nt Bauern 
auch mit kleinen Variationen nach oben 'der 
uitten nicht viel geholfen. Unser Landwirt, 
und damit das ganze Land, leidet unter dem 
^mverhKlbniHmiikig tiefen k t̂reidep:iis, 
der zu den Selbstkosten in keinem Verhält-
nis steht. 

Bor der Enlte erhebt >sich wieder die alte 
Frage der F-inanzierung. Wie immer die 
s t̂e ausfallen mag — der Bauer wird die 
Probüete sofort abzuisetzen versuchen. Das 
dabei e:itstrs)enî  große Angebot dürfte die 
Preise auch in dieisem Aahxe wl̂ er stark her-
nnterdriicken, sofern stch:i>berhaupt zur rech­
ten Zeit die notwendigen Käufer finden. 
W b t̂eht hier die Gefahr, wft der Biuer 
mit PanikveMufen leginnt, unl nur zu Gelid 
zu konrmvn, und da  ̂ da t̂il zwischen An­
gebot und Nachfrage so große 
n'un'g entsteht, das; sie einen PreiMrz zur 
A»?ge liabsn kann. 

Dem muß ausgewichen ,̂ werben. BGHen 
wir schon kl̂ ne geniigende Anzahl öffentli­
cher Lagerhäuser, die die. Erntx.Myrt aufzu­
nehmen in der Lage «silid, dann find. Mnt-

Mittel ersordevlich, die Ernte zv finan­
zieren. Die Fcrm der Fltmnziernng ist da-
bei ein ganz iekuMres Möm t̂. Ol''sie nun 
durch d^e Agrarbank l>der durch Pr'ivatlnstl-
tutionen erfl>lgt,'ist neb^ächlich; selbst eine 
großzüyî  Prinatfin«nzierung kann die La­
ge vev f̂sttn. Wie man HSrt, sind imch die» 
 ̂Richtung hin bereits Schritte unternom­

men worden, deren l̂ rqokmiZ  ̂ abzuüvarten 

der Lilptiidlierung dieser jedes Jahr neu auf­
tauchenden brennenden Frage zu beginnen, 
umfomehr da der Bau von großen Lager-
^usern für Getreide h t̂e eines der weni­
gen wirklich rentaAen und gesunden Äesck îf 
te für den Staat davstMt, dessen Einkünfte 
eine bedeutende Post Staatshaushalt aus 
machen könilen. 

Die alljährlichen Aygjstverkäufc unserer 
Landwirte haben immer wieder cntfprc^^nd 
tiefe Preist verursacht̂  Der Bauer ist immer 
wieder um den ( f̂olg Kleiner Mühe gekom-
n ,̂ iveU er nich  ̂ Z ît HÄte, die Konjunk­
tur abzuwarten, und w l̂ der Bauer schlieft-
>lich kein Kailfmann ift, sondern scin Getrei­
de dann aus der Hand HU geben hat, wvin 
es reif geworden ist. Findet sich dann uicht 
gleich der Jnteressenit, der die verfikMrim 
Quantitäten tibormmmt, oder aber deck 
Bauern die zur Deckung seiner Ausgaben 
notwendige Summe zur BerfÜMNg stellt, so 
ergibt sich daraus die bei unS schon oft be­
obachtete mißliche Lag», die in ihrem Ver­
laufe eine empfindliche Schädigung unsner 
gesamten BolkSwirtischast verursacht. 

Man erwartet in den nächsten ^gen Bm 
schlnye, die das Lan^rts f̂ts- und daS 
Handelsministerium in die Lage versetzen 
sollen, eine Äriise zu umgehenz. In infarina-
tiven Alteisen verweist man ^bci auf Ver­
handlungen mit Holland und Frankreich, 
die vor ^nem günstt̂ en Abschluß stehen sol­
len. 

Unalbhänftig davon ist es notwendig, mit 

X ValMnß< t̂ftelliins. Aus verschiede-
ne Anfragen, wie gegen solche Parteien vor­
zugehen ist, dî  Waren auf Grund von ent­
lehnten Balutensicherstellungsscheiiml (uve-
renje) ausführen, gab die Devisenadteilung 
des FinanMnittisteriums eine entspr^nde 
Verfügung heraus. Darnach ist mit einer 
solchen Person, falls festgestellt wird, daß sie 
sich eines auf fremden Namen aus^stellten 
Valutensicherstellungsscheines bedient hat, 
ein Protokoll aufzunehm ,̂ ivähvend' ihr 
die Bescheinigung zivecks weiteren Vorge­
hens abzunehmen ist. Di.' Ware ist jedoch in 
solchen FÄklen a» dm GmPfÄnger abzufer­
tigen. 

X Land»irychaftS«aWM u«d 
sind in der diesjährigen Musternleffe ill 
Ljubljana in einer ^sonderen Gruppe aus-
g t̂ellt. Vertreten sind die besten Erzeug­
nisse aus Jugoslawien, ferner aus Oefterrich 
der Tschechoslowakei, .5Mand, Frankreich, 
Italien, Ungarn, Sieden, !̂ utschland 

und Amerika. Verschiedene Pflüge, Sggcn, 
Mähmaschinen, Dreschmaschinen und andere 
landwirtschaftliche Geräte und Maschinen 
sind in reichster Auswahl ausgestellt und 
werden auch im Betrieb vorgeführt wer­
den. -  ̂

X DiskOntermähigungeii. ?!eben der Fe-
dcra? Reserve Bank von N e w y o r ?, die 
den Diskont von 3 auf 2)  ̂5t gl̂ enkt hatte, 
:tahm«n jetzt auch einige andere Emissions­
banken Disklmtermäßigvngen vor. So senk­
ten Norwegen den Diskontsatz setzt 
von 4 auf 3^?6 und S ch w e d e n und 
Dänemark von 3>6 auf S .̂ 

X AwSsentNOßen ii Oesterreich. Dem Bei 
spiel der Tschechoslowakei folgend, nbmmt 
L^enwärtig auch die österreichisc!̂  Regie-
rüTig eine Hera^etzung de« Zinssatzes vor. 
Hiebei wird zwisc!̂  Wien und dem übrigen 
Oesterreich ein Unterschied gamacht. In Wien 
dürfen die GeldlnMute den Zinsfuß für Ein 
lagen höchstens Mit 3  ̂ bis und in 
den übrigen Orten mit 4 bis 4^X berech­
nen: Den Kreditgenossenschaften der Bedien­
steten wird ein Zinssatz von ?S für Ein­
lägen bewilligt. 

X Hohe Hopsenpreise in Dentschlanb w 
A»Sßcht. Heuer ist in Deutschland die Hop­
fenanbaufläche auf rund M)0 Hektar verrin­
gert worden. Der vtncjährige Ertrag stellte 
sich auf 118.000 Meterzentner, waS Heuer 
keinesfalls erreicht wer^n wird. Der Iah-
resbedarf Deutschlands beträgt etwa l40.000 
Meterzentner. ?^shalb rechnet man allge­
mein mit hohen Hopfenpreisen. 

X In der vwftir«efie i« SjnUlana, die 
vom 3. bis 12. d. abgehalten wird, wird, wie 
üblich, ein besonderes Post-, Telegraphen-
und Telephonamt eingerichtet, das von S bis 
18 Uhr für die Parteien zur Verfügung ste­
hen wird. Der Kassenschalter wird um 17 
Uhr geschlossen. Die Messeausweise zum 
Preise von 30 Dinar, wovon bei der Lösung 
^nur 3 Dinar zu erlegen sind, sind auch in al­
len größeren Stationen erhältlich, so im 
^nÄrt»lichen Teil deS DraubanatS in Mari­
bor, Celje, Zidani most, GroVelno, Slov. Bi-
striea, Pragersko, PoljLane, Konjice, Sv. 
Iürij bei Celje, Ormok, Gornja Radgona, 
Polzela-BraSlovöe, SoStanj, Velenje, Dra-
vograb, Ptuj, Prevalje, Vuhred-Marenberg, 
Salec, Mislinje, Rog. Slatina, LaSko. Mur-
ska Sobota und Dolnja Lendava. Bei der 
Hinfahrt, die bis 12. d. anzutreten ist. wird 
die ganze Fahrkarte gelöst, dieselbe wird je­
doch am Bahnhof in Ljubljana nicht abge­
geben, sondtrn ist an der Messekasse, wo die 
restlicheil 27 Dinar für die Legitimation ent 
richtet wenden, vorzuweisen. Die Riickfahrt 
erfolgt dann bis 18. d. unentgeltlich. 

virRfssjmilsnmiimI»! 
Roman von Helma von Hellermann 

dv feucl,tv»nxer. Nalls (Lssle) 13 
Nein, dachte von Vandro, sie betrachte îd, 

du lernist das Ducken pie, du dienst nur frei­
willig, als Gnade, die deiye schönen, schma­
len Hä,ide verschenken. 

„Nur ein Arensch, eine einfache Frau aus 
dem Volle, erriet meine Not. Es war die 
?1Äams«ll, die devbe, grobkno<^ge Kî in; im 
Schlloß wegen ihrer raffinierten Kochkünste 
ebe  ̂ geschätzt wie gefürchtet ivsgen ihres 
Mhzorns und ihrer bissen Zunge. Die kam 
eines Abends herauf in tneine Stube, in 
der ich st'rünchfestvpfcnd saß. 

„Warum bleiben Sie eigentlich liier, 
Komteffö Wera?" fragte sie Niich ohne Ein-
lettung. 

„Weil ich nicht fort kann", erwiderte ich, 
sie erstaunt aiis^nd. Noch nie hatte sie ein 
fveun îches Wort an nnch gerichte: — und 
doch spürte ich sofort, daß mir hier Deik-
»ahule entgegengebracht wurde. 

„Aber wenn Ihnen n-un jemmw dazu 
veichAfe", forschte sie weiter  ̂

„Dann auf der Stelle, ivenn niir dieser 
Jemand Mittel und Mge weisen könnte", 
antwortete ich. 

Da langte sie in die Tasche, zog zwei in 
Papier gewickelte Rollen l)erauS und legte 
fi« vor lnir a îif den Tisch. 

 ̂M MKundert Mwk dxtn"  ̂ jagte 

sie in ihrem gewohnt karschen Ton. alles 
in lauter guten Zwanzig-Mark-Stücken. Ich 
war nicht so dunM, inein gutes Geld auf die 
Bonk zu legen, hab's ^ute noch oerstAtt, 
wo es keiner außer nnr findet. Das nehmen 
Sie, fahrm nach Beî in und gehen bott 
sofort in die Beratuug t̂ube des Frauen­
schuhes. Hier, der Herr Pastor hat niir alles 
aufgeschrieben. Ich sagte, es Mve für eine 
Nichte. Da können Sie wohnen, und die 
l)elfen Ihnen, daß Sic lvas Owentlich^s 
lernen und dann auf eigenen Füßen stehen 
können. Wenn Sie noch länger hierbleiben, 
gibt's ein Unglück. Die Karre nach Berlin 
besorge ich Ihmn, ntorgen Hab' ich frei. 
Sie armes Wurm können ia nie weg. Wenn 
Sie reich iverden, geben Sie niir das Geld 
wieder, ^venn ni< ,̂ ist'S auch gut. Ich Hab' 
meine Altersrente sic!̂ r, und noch mehr 
von dem Zeug da; man ist nicht umsonst 
sechSundzivanzig Jahve in einem gutem 
Hause «in Dienst gvwe!sen. Werden Sie 
gehen?' 

Ich starrte auf das Gold, dann auf die 
dicke Frau mit dem rot̂ u (Ä;ficht im Kat-
tumkleid — und wieder auk das Gold. Dann 
sprang ich auf, streckte ihr beide Hände hin. 
wortlos vor tiefster Dankbarkeit nnd Er-
rqgung. Sie na!̂   ̂nicht einmal, nickte 

nur befriedigt: ,Dann ist's gut. Morgen 
abend finden Sie die Fahrtarte unter ihrem 
Kopfkissen. Schnell weg mit dem Geld, je­
mand konwit!' Und damit eilte sie hinaus, 
ehe ich auch nur ein Wort hatte sagen kön­
nen.  ̂ . 

Zwei Tage später saß ich im Heim des 
Frauenschutzes — allein, aber frei! Zivei 
Jahre blieb ich dort und lernte. Dann bot 
sich die erste Stellung, ich stand auf eigenen 
Füßen; zwar noch recht unsicher, aber ich 
staiÄ>! îtdem 'var ich Buchl̂ alicrin, 
Tippfräulein, Sekretärin, Verkäuferin, über 
all abgebaut, frisch angefangen. Der Bri'̂ f an 
meine Verwandten, im Zuge nach B-'rlin 
geschrivten, wurde nicht beantwortet. Ich 
t̂>te es nicht anders erwartet, denn was 

ich getan, war ihnen ebenso unverständlich 
wie unverzeihlich. 

Dreimal sandte ich einige Zeilen und Ab­
zahlungsraten an Mainsell. Äe Briefe be­
hielt sis, das Geld k>am zurück m-it dem Ver-
inerk: ,Adressatin verweigert Annahme.' Da 
schrieb ich an den Pastor. Auch er schickte 
das Geld zurück. Daß ich die fiinfhundert 
Mark als Geschenk behalten solle, sei der 
letzte Wllnsch Mamsells gewesen, ehe sie nach 
kurzem Unwoljlsein verschieden. Wieder eine 
Tote! l̂ s ist furcht?bar, immer nur an T?te 
denken zu können." 

Georg von Vandro hörte die ganze Qual 
eines gehetzten, heimatlosen Menschen an? 
der wun^n Stimme. Und er suchte nach 
einem guten Wort. 

„Nun sind wir durch die Nacht genian-
dert", sagte er behutsmn, ivie zu einer Ükran 
Leu, ,̂ ^ab  ̂ vor u«S lioA der Tag und all 

HamStag, den 3. Juni 1!)33. 

BÄcherschau 
b t»r»6jevm»Iri vjesnilc. Nummer 3 

Verlag in Zagreb, KuniiLieeva ulica 4. )ah-
resabonnemem Din. 240.—Aufsätze von 
Dr  ̂Fritz Emperger, Wien, Dr. Alexander 
Ugrenovie,' Zagreb, Arch. Ljubomir Jlie, 
Paris, Dr. J«g. Bruno Tartaglia, Saraje­
vo, und Jng. Arch. V. H., Zagreb. Techni­
sche Nachrichten, Bücherschau. 

b. Pflicht «nb Trau«. Ein Buch vom Le­
ben der Frau von Maria Sticco. In Leinen 
Mk. b.60. Verlag Herder, Freiburg i. Br. 
Von Wünschen, Aufgaben und Zielen der 
Ftau von heute spricht klug, zeitgemäß und 
einsichtsvoll dieses Buch. In Form und Stil 
sehr klar. Modern, aber völlig frei von Ber-
stiegenheiteil. Frauen und Mädchen sollten 
dieses Buch wirklich lesen und daraus lernen. 

d. Die Bronzekraitlhett ist hervorgerufen 
durch Erkrankung der Nebennieren, das find 
Drüsen mit innerer Msonderung. Die klei­
nen Gebillde liegen den Nieren auf, daher 
i'hr Name, sonst aber haben sie mit der Nie­
re nichts zu tun. Der Stoff, der von ihnen 
gebildet wird, heißt Adrenalin; er bewirkt 
eine Erweiterung der Pupillen, ein Grö­
ßerwerden der Lidspalten, eine vermehrte 
Absonderung der Tränen- und Speil̂ l-
drüsen, ein schnelleres und stärkeres Stö­
gen des Herzens und eine langsame Bewe­
gung des Darmes. Beim Einspritzen von 
Adrenalin ziehen sich die Blutgefäße zusam­
men, die betreffende Stelle wird blutleer. 
Man benutzt diese Eigenschaften des Adre­
nalins bei Operationen. Durch Adrenalin 
wird der Blutdruck erhî t, weShalb man es 
in die Adern oder in das Herz direkt ew-
spritzt. Bei größeren Gaben von Wrenaliv 
tritt Zucker im Harn auf. Die Nebennieren 
sitld trotz ihrer Kleinheit für daS Leben deS 
Menschen außerordentlich wichtig. Die Bron 
ze.ot̂ r Addisonsche Krankheit äußert sich in 
einer Braunfärbung der Haut, eS bilden fich 
braune Flecken auf der Wangenschleimhaut 
und auf der Zunge, es tritt Mitdigkeit auf, 
Atemnot, Schlaffheit der MuSkeln und Hers­
schwäche. Die .̂ ilung des Leidens steht det 
Zukunft bevor, vielleicht durch Uel̂ rpflan-
zung von gesunden Nebennieren oder an-
dern Drüsen mit innerer Sekretion. 

b. GratheS MeweS Ha«h»Srter»iich del 
«renz- »b AnSland-^tschtnmS. Heraus 
gegeben von Dr. Hugo Grothe. In Leinen 
Mk. 14.̂ . R. Oldendourg-Berlag, Mün-
chen. In 28S alphabetisch geordneten Einzel­
abhandlungen wird der heute Volks- und 
wirtschaftspolitisch wichtige Stoff, der wegen 
seiner Weitschichtigkeit in seinen geographi­
schen, kulturellen und politischen Unterla» 
gen und Einzelheiten schwer zu übersehen ist, 
von kundiger.Hand gemeistert. Der Verfasser 
hat sich durch Studien und Reisen weitgehen­
de Sachkenntnis erobert. Dieses neue Buch 
bedeutet einen Wegweiser für Praxis und 
Wissenschaft. 

seine Schönheit! Das Dut̂ lel ist vorüber, 
und die Soniu: lacht; sie weiß lvof>l, daß sie 
die Siegerin ist und blevbt, denn Sonne ist 
Leben, ulid Leben ist Ewigkeit." 

Ganz still saß das Mädchen, trank dis 
herzlichen Worte in sich und grübelte über 
ihren Sinn; dann läcZ l̂te sie d  ̂Mann an 
mit feuchten A-ugen: „Sie verstehen zu trb-
sten, Herr Vandro! Danke!" 

Er nahm die gebotene Halid und kilßte ste 
schlveigend und in tiefster Ehrfurcht. Und als 
ihre Blicke sich trafen, ivar in beiden der 
Abglanz einer tiefen Bewegung. 

Von den Türmen der Kirchen klnngen die 
Mittagsglocken. 

Vandro richtete sich auf und straffte dit-
Schultern. 

„Mttag — und n»ir fitzen hier nnd ver­
gessen unsere heiligste Pflicht!" 

„Was meinen Sie?" 
„Nun  ̂ ein bißchen von dem Mammon 

vertun, mit deni man uns heute früh so 
freundlich l'edacht hat", erwidert? Vandro 
ernstihaft. „Wozu in aller Welt ist er denn 
sonst da? Ich gehe essen!" 

Sie mußte lachen. Er sah sie entzückt an. 
„Könnte das ni<bt zu Meien geschehen. 

Gräfin? Oder geda«Ren Sie hente von 
Frühlingsseligkeit zu leben? Ich fi'ir meinen 
Teil ziehe da Frühlings suppe vor, nnd 
etwas Ordentliches dazu. Im Tucherbriiu 
gibt es Schtveinskotelett mit Rotkraut und 
K a r t o f f e l n  f ü r  a c h t z i g  P f e n n i g e .  A c h t z i g  
Pfennig! Das ist billig. Und für Sch^vÄnS-
kotelett bin ich außerordentlich empfänglich. 
Mten Sie mit?" 

^Wenn ich für mich bezahlen darf» . 
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Uecl i i in isekes 

Zwei Quälgelfter der Menschsj«« 
Rachenkatanh und Hustm 

l̂ jegen die infelktiösen Erlran>kungen det 
der oberen Luftwege gibt Prof. Retnhari» 
von den B « l !> « n eine Reihe von Wt» 
teln und Verfahren an, die ver l̂tniAmStzig 
leicht im .̂ ^aushalt Äiirchtführbar sind. Aller-
dinlZs ist die Voraussetzung, da  ̂ ärztlicher­
seits eine Diaqiwse gestellt ist, der Är<lnk-
heitsnerlauf ubcvwach>t wird; Plan- und 
wallose Antvendung der empfohlenen Herl« 
maßnahlnen dst natürlich unangebracht. 

Bei dem infektiSsen Rachenkatarrh, 
der mit Fieber einher^eht, bei dem das All­
gemeinbefinden gestört ist, Kopfschmerz und 
Appet̂ tlostgkeit besteht, soll man mSglichst 
ftÄlhzeitg schleiinlij'sende Mittel anwenden: 
Häufiges Trinken alkäischer Wässer, vor­
sichtiges Spsrlen mit Kamillentee; unter 
Umständen kann man Nasen-TpklunAen 
vornehmen, damit der Nasen-Ra^nraum 
erreicht wird. Der SchluckaÄ wird erleich« 
tert, wenn man MenthÄprSparate g^rauM 
ot>er mit schmerzlindernden Lösungen, die 
von Fall zu Fall ärztlich verschrieben wer­
den müssen, gurgelt. 

Jede eingreifende örtliche Maßnahme hat 
inl Anfangsstadium zu unterbleiben; diese 
Mahnung von Professor von de,! Belden 
ist besonders wichtig, weil bei vielen Pa-
tientm die Neigung besteht, mißlichst rasch 

die örttichnl AranfheitAerscheinung«n besei. 
tigen zn lassen. 

Ost schaffen fru6>twarme Packungen des 
Halses und (Lichtes oder jil̂ stiampfbäder 
Linderung. Werden die leit̂ ren Erkäl-

tungsleiden nicht in Ruhe ausgeheilt, dann 
blerbt zuweilen ein ttOckoer Aeizhuften 
lange Zeit zurück. Er kann recht hartnäckig 
werden, kann Kehlkopf unb LuftrSlhxe er» 
greifen. Unbedingt stnd dann alle s.hädli« 
chen Reize auszustatten, z. B. schnelles 
Laus ,̂ lautes <^rechen, sportliche Betäti­
gung, mit der tiefe Atemzüge verknüpft sind. 
Das ist namenOch W geschlosienen RSun,en 
nachteNg, wenn eine mchy^enische Hei-
Mng vorhanden i!st und wenn trockene 
StaubteiU  ̂ herumwivbeln. 

An diesen Men trinke man heisteS 
Zuckerwasser, Milch mit Zucker oder jZ^nig, 
<^^n Schileim, wei-l dadurch der kmmpf-
hafte Husten genl̂ lldert wird. Rur für ganz 
beftimnvte Formen von Hustenattack  ̂ sollte 
man betäubende Mdikamente anwenden, 
bei Kindern vermeide man fie überhaupt. 
Man vergesse bei all bie«  ̂ Masinahme» 
jedoch niemals, daß Mche «ib «lelch«>tzlß< 
NDr«e in einem hygien-iisch gehaltenen 
Krankenzimmer die eî te Bedingung zur 
Vekänch^ng stch sonst oft wochenlang An­
ziehender Kvtarrhe ist. 

RtemibeSemnvanduno 
Der Mensch hat zwei Nieren, die bohnen-

artige Gestalt haben und ungefähr faustgroß 
sind. Die Niere liegt in der Lendengegend 
seitlich von der Wirbelsäule unter dem 
Zwerchfell. Aus der Niere geht ein röhren­
förmiges Organ hervor, der Harnleiter, der 
in die Harnblase mündet. Der Harn wird in 
den Harnkanälen der Niere gebildet und 
sammelt sich in der Mitte der Niere an. Die­
ser Raum heißt Nierenbecken. 

Eine Harnblasenentzündung kann durch 
den Harnleiter emporsteigen und zur Nie-
renbeckenentzündung führen. Ausserdem kann 
es durch Nierensteine oder Nicrensand zur 
Nierenbeckenentzündung kommen. Frauen 
erkranken ab und zu während der Schwan­
gerschaft an Nierenbeckenentzündung. Die 
Nierenbeckcnentzündung verursacht meist 
Schinerzen in der Lendengegend, häufigen 
Harndrang und Fieber. Der Urw ist t>ckb, 
manchmal blutig. AuS all diesen Ersk înun-
gen wird der Arzt meist schon die richtige 
Diagnose stellen können. Eine chemische Un­
tersuchung des Harns und eine Untersuchung 
mit dem Blasenspiegel geben AufsiNuß über 
die Ursache der ^ankheit. 

Die Behandlung «besteht in Bettruhe, war­
men Umschlägen auf die Lendengegend. Der 
Kranke soll viel Mineralwasser, und zwar 
Preblauer, Krondorfer oder Biliner trinken. 
Alkohol ist verboten. Wenn dies nicht zum 
Ziel führt, ist ine Spülung der Blase oder 
des Nierenbeckens notwendig. 

ÄadnaM-Nownmft 

V«e praktische Erfinbmig skr Zohnkranke. 

Wer hat nicht, im Marterstuhl des Den­
tisten fitzend, den wahrhaft trennenden 
Wunsch gehabt, den tückischen, elektrischen 
Bohrer auS eigener Machtvollkominenheit 
abzustellen? M<m sieht nur das beruhi­
gend lächelnde Antlitz des Peinigers, 
seine sanften Worte und kann sich nur in 
ohnmächtiger Wut hM- und li'-nvind«:, 
weil allerlei Klauiniern den mündlichen 
Protest unmöglich machen. 

Nun hat ein so oft gequälter Zahnpztiont 
eine Entdeckung gemacht, die stcherlich in der 
ganzen Welt von allen Wrmisch l'egr '̂ißt 
l«r^n wird. An dem Dentistenstuhl ist eine 
kloine Vorrichtunsl angebmc!̂ . ein einfacher 
s^ebol, der es deni Patienteil er,nöglicht, 
den elektrischen Strom im Bohrer anszn  ̂
schalteil und slv lvenigstens für einige Mi­
nuten neue Kraft zum Dulden zu gewinnen. 

Die Alvsichten über den - Wert dieser Er-
sindunî  sind nur in Aerztekreisen geteilt. 
Einige behaupten, daß nunniehr die Tätig­

keit des Zahnarztes sehr gehemmt würde 
und ihn» ein unberct̂ nbarer Zeitoerlust 
durch die Launen des Klienten erwachst 
»vür .̂ Die Mlderen, mehr pst̂ logisch ein­
gestellt, glauiben mit Recht, daß der t̂ient, 
weil es eben in seiner Macht steht, Intensi­
tät und Dauer des Schmerzt zu bestimm<;n, 
weitaus mehr Kraft und Standhaftigkeit 
aufbringen wird. Und ste geHen der Erwar-
tug Aukdruck, daß d-î er Schalthebel weit 
eher zur BeMeunigun.g der Behandlung 
beUragen wird. Jeder Nervenarzt lvird die­
se Ansicht besbStigen. Wenn niknlich der Pa­
tient nicht mehr das Gefühl der absoluren 
Wehrlostgkeit hat, ist automatisch die Emp­
findung der Schwäche ausgelöscht, und er 
wird seinen Ehrgeiz darein setzen. mögliW 
lange den Bolhrer rumoren zu lassen und 
überhaupt nicht den Hebel, das Zeichen 'ei­
ner Ae l̂digkeit, berühren. 

iKeftmdktttSpfleoe 
d. J»sekt««stichk. Auf dem Laude, bei 

Wanderungen, sonders keim Baden im 
Freien ist man d«r Gefahr ausgesetzt, von 
Insekten g '̂stochen zu nx^n. Außer l̂ lksen 
kommen in Betracht: Bremsen, Bienen, 
Mesven und Hornissen. Auf manche Menschen 
gehen Insekten besonder  ̂ gern, sie werden 
von ihnen aeradezu umMvärmt. Ani besten 
ivchrt man Insekten ab, indem man ssch mit 
einer scharf rie^ndm «nbstanz (ein ätheri­
sches Oel) anspritzt. Die lle-stochene Stege be­
tupft man mit Salmiak, absolut zu vermei­
den ist das Kratzen der gestochenen Stellen. 
Ist ein Stachel des Insektes in der Wunde, 
soll er entfernt werden. Schwillt die gesto­
chene Stelle an. sollen Umschläge mit ver­
dünnter essigsaurer Tonerde gemacht werden. 
Leider kommt es nicht so selten oor, daß 
durch einen Insektenstich Blutvergiftung ent­
steht, die geschwollene Stelle schwillt stark an, 
es bestehn starke Schmerzen und Fieber. S«?« 
fortige ärztliche Hilfe ist notwendig. 

d. Gpeiseröhrenver»»g»r«»g entsteht a.m 
häufigsten durch Trinken von Laugenessenz. 
Durch Verwechslung nrit anderen Mssigkei. 
ten trinken Kinder, aber auch ErwaMene. 
die gefährliche Massigkeit. Laugenessenz er. 
zeugt Berätzungen î m Mund, im.̂ s, in 
der Spevseröhre und im Magen. i>ie nanient-
lich in der Speiseröhre mit Narben aushei­
len. Die Narben verengen die Speiseröhre 
in v^chiodenem Grad, manchnml so stark, 
daß Massigkeiten kaum durchkommen. DaS 
Leiden ist ^sonders qualvoll, weil jede Nah­
rungsaufnahme vechindert P und der lör. 
krankte verhungert, »venn ihm nicht Hilfe 
gebracht wird. Aetzende Flüssigkeiten, wie 
Laqtgmesjenz und dergleiHm, sollin stets 

Radio 

sorgfältig aufbewahrt werden, um auch Er­
wachsene vor Verwechslung zu beschützen. 
Wenn dies befolgt wird, kann viel UnWck 
verhütet werden. .Hat aber jemand ätzeiÄ»c 
Flüssigkeit getrunken, dann muß sefort ärzt­
liche Hilfe in Anspruch genommen werden. 
Bei Laugenessenz gibt man dem Kranken 
Essig- oder Z^omnwasser oder balte Milch. 
Sobald die verbrannten Stellen zu heilen 
beginnen, n>erden vom Arzt Gun>mir»hre 
von verschiedener Dicke in die Speiseröhre 
eingefiihrt, inn eine Verengerung zu vechin-
devn. Ist es zur Verengerung g^ominen, so 
muß duvch imnfer dickere Gummirohre ver­
sucht werden, die Speiseöhre zu de^en. Bei 
hochgradiger, ganz undurchgängjMr Versn!« 
gerung muß eine Oeffnunq im Magen ge-
inacht werî , durch welche Speisen zuge-
fschrt werden können. 

d. (Sklerodermie). Durch 
Veränderung im Vau d« Haut wird sie 
dünn, gespannt, kühl und lÄloS. Die Haut 
«schwindet an einzelnen Stellen, eS entstehen 
Geschwüre, ja eS kann sogar zum AbsterHen 
von einzelmn NnMn und ^hen kommen. 
Die Krankheit beruht mrf Störung der Drü­
sen mit wnerer G^retion. ES weiden Bä  ̂
der und Massage emtzchchlen und Milch und 
Pflanzenk-ost. 

d. U««er »I»i>dDk?»ch findet sich haOt-
sSchlich bei schlechten Zähnen oder bei Gr-
krmrkungen ><3 Zakilfleisî s. Auch bei Ma­
genleiden kann 7in übler Geruch vorh-mden 
ftin. Je noch der Ursache niksjen di- Zähne, 
das Zahnfleisch oder de? Magen örtlich be­
handelt «ertM. Häufige Spülungen des 
Mundes mit Psefferminzwasser vermindern 
den üblen Geruch. 
d. AUßpflege »ei v««der»asff«. ??orbeugen-

de: Verwendung von nur gut passenden und 
bequem sitzendem Schuhzeug sowie faltenfrei 
am Fuß anliegenden Strümpfen. Rein!̂ -
tung der Füs  ̂ durch regelnOßige Waschun' 
gen und Nagelpflege. Bei S< îßfuß Ein­
fetten der B^e mit S-slizylialg oder reich­
liches Einplckern der Füße und inneren 
Stvumpfseiten nrit Salizvlstreupnlver, täglich 
kalte Waschungen zur Beseitigung des Ge­
ruches und Mr ^Sinfektion Fußbäder in 
dünner KaliunchermanganatlSsun? (etwa 
l:3lXD). BehandÄnde: Blasen mit ausge­
glühter Nadel aufftechen und entleeren. Haut 
nicht entfernen, zum Schutz einen Heftpflaster 
muVverband anilegen. Offene Wnndstsllen 
mit HeftMapermullverband bedecken. 

d. MtpMkhOtt tritt bei Hunden, selten 
bei Katzen auf. Die kranken Tiere sind zu­
nächst traurig und fressen nichts, spitter 
fie bissig, heulen, streichm herum, schließlich 
treten Lähmungen auf und sie ge  ̂zugrun 
de. Wird ein Mensch von einem solchen Tier 
gebissen, so erkr«ntt er nach einem Wei 
Monaten an Wutkrankheit, eines der qual­
vollsten Leiden, die es gibt. D« Kran ît 
beginnt mtt KMchmerM m» Unr,̂ . 
D^n treten beim (^en und Trinken Schluck 
krämpfe auf, wodurch beides unmöglich wird. 
Die Krämp  ̂ verbreiten fich allim l̂ich auf 
alle Muskeln des Körpers. Unter quälendem 
Hunger und Durst gehen die Menschen nach 
A bis 4 Tagen an .̂ zschwäche zugrunde. 
Um die Ueb t̂ragung der Krankheit zu ver­
hindern, sollen wuwerdächtige Hunde sofort 
Zeitigt werden. M^d jemand von ^nem 
wutkranten Hund gebissen, so hat er stch so­
fort in ärztliche Be^ndlung zu beg '̂n. 
'Die Wunde muß entsprechend behandele iner. 
den. Durch Schwitzkuren und rei<Niche Stuhl 
entleeruidg soll der Körper entgiftet werden. 
Pasteur t̂ einen JmiMoff hergestellt, durch 
dessen Einspritzung der AuS^uch der Wut-
krankheit verhindert wird. Wird ein Mensch 
von einem wutkranken Hund gebisseir, so muß 
die Einspritzung sofort vorgenommen wer­
den. Ist es einmal zum AuSl̂ ch der Krank­
heit gekommen, nützt die Im^ng nichts 
inehr. 

d. Anftkckeud Ettkeslechte ist eine meist bei 
Kindern vorkommende Hauterkrankung. Es 
bilden sich dabei Eiterbläschen an den Hän­
den und im Gesicht. Au ihrer Beseitigung 
dienen häufige warme Bäder mit Hyperman 
gan od  ̂Eichonvwde, bis die Eiterblasen 
ausgehen, dann Bestreichen mit Zinksalbe 
oder Bepudern, bis die Borken abfallen 
Reinlichkeit und Pflege der Haut sind dic 
besten SchvtzMwel dogege» 

S. Jmii. 

1V Uhr Eröffnung der Muster­
messe.  ̂12.!5 Mittagsmnftk. _ 17 Balalai 
kakonzert. — I8Ll» Englisch. _ Zl) Hok-?!. 
Turnübungen. M.M Russische Mu?iif. 
VeOßtad 2V.IÜ MaSinusik. — 21 Iugosl̂ . 
sche Sompolfitionen. „ Wien A) Trinklieder 
und Tanzszenen mts Opern. _ 2i Akvnd-
Unterhaltung.  ̂N Tanzmusik. — HeilS-
beeg A) Konzert. __ 2l H^rer A-ben^». — 
22.30 Tanzmusik. — BreSlo« N.M Heiterer 
Abend. — Tanzmusik. __ Pofte Pari-
sien Kammermuistk.  ̂ 21.15 Tanz­
musik.  ̂Le«d««.«<gienal A> Konzert.  ̂
22.30 TanMusik. — VWtzlaSer 20 ÄonzsTt. 
31 Heiterer Abend. __ 2S.4S Nachtmusik.  ̂
Leipzig 20.15 Oratorium. Unter­
haltungsmusik. — ««kateft 20.15 Konzert. 
 ̂21 Abendnmsik. >w« 21 Festkonzert. 

— Ziirich A).M Bokalkonzert. — 21.20 
BoNSabend. — 22.20 Tanzmusik.  ̂La»-
DkUterg 20.0k Bunter Abend. — 22L0 
Nachtmusik. — Prag 20.15 Bunter Abünd. 
2S.l5 Leichte MMk. - vb-ritaven 20.« 
Konzert. — Miiichen N Konzert 
Hörsviel. — 22.45 Bayrischer Abend.  ̂
VudaPeft A.A) Bunter Abend. — 
Jazz.  ̂M NachtmM. — Lwrfcho« R 
SeiM« MM. — 2?  ̂ Tanzmusik. Da»e»-
try-NatiOMl 20 Bunter Abend. — S1.4b 
OrcheswrKlmzert. 32.« Tanzmusv. 
KVnlßßmlfltchitzism 2k> Bunter Abend. 
ÄS Baiylischel _ St DanPmHk. 

Der Aetherkvisg tobt «n den Erdkall her­
um, mit mwelwinderter, ja mit steigeî  
Krast. Mt Erbittevung suk  ̂die «mq^kne,̂  
Sliationen ihren Platz im Wellenbereich zv 
bchoupten oder auch die anderen Stationeil 
totzukî ogen. Es ist nicht abzusehen, wohin 
dieser Zustand führen wird. 

Der WetTauf der einzelnen Lander wn 
die Sendestärke dauert an. An der Spitze 
steht nach wie vor Rußland, das seine Mß-
ten Sender mit mehreren hundert Kilowal!t 
versieht. Offenbar will Rußiland erreichen, 
daß MvÄau und Leningrad, die ja nicht 
nur ruffisch senden, Übevall in der Welt auch 
mit schlua^n Geräten W hören fi,<d. Der 
beinahe an der polnischen Grenze stehende 
Seicher MWSk wird in Polen glänzend 
vmichmgen, was die Polen vemn!̂  hat, 
ihre Stationen erlhebKch zu verMr l̂. 
Rumänien arbeijtet kvsonders eifrig nM 
Störsendern, um Odessa, Krakow, aber auch 
Mossau und LeniWvlld unWcVar zu ma­
chen. Im Fernen Osten ist der ostMHche 
Sender Chabawwff gut zu «npfangen. Gr 
seichet VoÄväge niW nur i-n russiischer, san-
dern auch in chinestschv ,̂ jahmilscher un  ̂

t kortwchcher Sipmche. 
NmMmen hat in der Mhe der ungari« 

schm Grenze ^ns t̂̂ n ervichtet, die mkt 
1  ̂Kilowatt d»e ungowischo Propaganda zu 
übertönen sucht. Die Mechoslowo  ̂ ver­
hindert mit allen MittÄn dm l̂i«^4and-
emipfang auf ihrem Gebiet. Der Äankiager 
Sen  ̂ von ?b KNowott betreibt m jaipa-
nlischer Spruche Pvopvgaiü» zugunsten Chi-
naS. Er sucht den jalpanischen .Höre? Wer 
die wlchren Ereignisse in Chw« zu informie 
ren. Iaipan weiß sich dagegen nicht andevs 
zu fchützm, als ^rch doS Berbvt des Feru-
sul̂ ngS in glm  ̂ Ilchan. KAMOiil sollen 
T^^ernemip l̂lngSgeräte au  ̂ iapaiii!ßhOm Boden 
weder hergesdillt, noch vertrieben weiden, 
Diese Mst!̂  erösfmt unMchnte MuWhi-
ten, die man noch vvr kmMn Wehl nicht 
pir mSMch HM. Um die „viNewervinden-
de" Mssion des RunIbffunIS scheiiint eS man-
chevorts nicht sonderlich gut bHeltt fein. 

Neben den Aethevkrkgen, die aus pvMi-
schen Gründen geführt werden, wbt im 
Aether em hartnäckiger StelkmgÄvi«y.der 
mit einem Existenzkampf zu vergleichen Die 
Zahl der ouvoipSischen S<^r wird allmäh­
lich zu groß. Der vorgeschriebene Abstand von 
v Wowatthertz wiid von viÄen Stationen 
nicht mehr eingshailten. Immer wieder ge-
sthieht es, daß ein Sender von dem andsren 
üs l̂ageitt oder zumindest bedrückt w .̂ 
Eine finnische SOatiion holt neuerdings 
gar AU der Freizone Zlisiltcht genommen, d« 
um die Seenotvufnvlle von oOV Kilowatt-
hech schalten nnrd. Dieser finnlSndische 
Spazieogang in <'i,fer tvrbotenen Zone mar 
geeignet. SÄffe in Not zn gefährden. Ein 
ivahrhttst zu t'-nrel Preis für guten Empfang 

ch gute HürdMeit. 
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t bexrüÜva leovnen! l veraen e» aiekt dvreuen una immer vierler kommen. 

»m6 bei »tteo ssrüLv?«» <-«>cko»tiwteo. ?l»n> uaä Q»mem6»imten>, ?«krlutktvnb«ro> 6e> .k^utnilc- un6 in »Ilen xröveren 
k»Iia»t»tloi»en im erliÄtlieli. Î »Id«r ?»Iirpre!» »uk »Ilen ^»enl>»l>nen. 

Kieikier /̂ nieder 
/Anfragen («Iß MRßMvssY slnci I Ml»»e «n ösle»»' 
marken bsî ujegen, da ansonsten'cilv/̂ ktmlnlswttlon  ̂
niclit in clei' l5gxiv Ist, (jssi<Ze>z,gnsckto?u<«ris6i.qvn. 

t>»»«AF«^WvA 

Daierwelien Din -mit neu-
nuqetlimnlcitt'li Präparat, so» 
sou Wollen, ohne „Wasserwcl-
Icn", bei Mcirir-a PvZar Thcn-
terkrift'ttriil, ?<etrlnjska ul. N. 

«704 
Otrajitsa klet. He^te abends fri­
sche Meufische, Brodettv mit 
Polcnta. :>iisott» von Cal<iMliri. 

tt71V 
Trinke tlizNich Brafil » Aattt» l 
Paket ü Dinar, bei Z. Allderle, 
Marlbor. (^oSposka ul. 2l̂ . (^457 

P»«0?0 
Kop>er«a 

VerH?6Aen» 
prompt un6i>illix! 

DroffMiG U»»e. 

DGDAA» 
ZlsaFV««» 

»»VVGGVVVWGGVV^VVVV  ̂
( l̂ltstehondes Tpezerei- «. Va. 
lanttrlegeschäft» ü Atinut. von, 
Haupbbahnhos, außer der Stadt, 
ist sofort .^u verknusen. Äuträ-

unter „Nr. lü" an die Ber-
îtunV. 

Zealcaa/G« svO»eAH 
»GGGGGGV»VDGGGGGGG»ß 
Altes vold, Brillant«« imd Sil. 
ber kauft zum höchste»» Preise 
Änton Kiffmantt, Maribor, Ale-
flsandrova c. N. gegenüber dem 
(S»stha»ise Spatzek „Pri grozdu". 

S4«ü 
UchtAngl jwuse jedes Ouantmn 
alte Briefe a-us den ^^achreii 
^8ü« bis 1870. Zahle gHtte Prei. 
se. ?lngeliote unter „Ausländer" 
an die Berw. 

»WGGtzWPWVG,»IDV>^  ̂
Mtt«W»i»richt««S. sel>r schön, 
ff«l.st neu, schlvar^e Ci6)c, sehr 
isol'i.d, zil sel>r billigem Preis zu 
verkaufen. Mr. Berw. tM7 

Mhl gut., wß. Obstmost verkauft 
sfluhtt, Metava-.U. Petcr pri 
Maribi>eu. likgL 
Versaufe ein I'olM»l.> volltom-
me» neues Gchl>kt«mer aus 
HarthtLz, Blumencfche, samt 
Ottomane, moderniten Stiles, 
sowie ein kompl., qsbrauchtes 
S f̂zimmer aus H<rrtholz, gut 
erhalten, alles billigsten 
Pveilje. Anzufragen Kacijaner-
jeaa ulica Nr. 10, Vittfl».ng 
«cht? Nr. 1. W7S 

Gff«rtzerhzi««kr an allernstchen 
ide Person zu vermieten. Pre-
Sernova ulica !jl. ^5 
Vallkommen neu benvirichtet« 
Dreizi«««tWohnuns. .̂ tnbinett. 
Badezimmer und allem Zuge« 
hi>r, im Zentrum d>.'r Stadt, 
an ruhiges, ?tniderloseS Ehepaar 
oder nur Erwachsene ab 1. 
Juli zu vermieten. Adr. Verw. 

lB7S 
Schön mö^bl. .P««er mit gau-
zer Verpflegung abzugeben. (Lo 
sposta A. VWö 
Vtlmvohnung, Ägeî f̂ett, 2 
Zimmer, Kabinett. Bad, Bal­
kon, Cankavjeva ulica. W0 Din. 
Ädr. Berw. «»664 
Schönes, inöbl. Ai««»», separ., 
an solideu .̂ rrn safort ?» ver­
mieten. PreSernlvva 18. Part.. 
Tür 4. lM? 
Nett möbl. Zi««»r» ivpar., so­
fort Miii zu vermieten. Mr. 
Berw. 
Schön »nSbl., reines Zi««er 
mit schöner Aussicht ist billlji ^u. 
vermieten. RuSka cesta .'i/l. 

6711 
Sehr schönes, reines, gafsensei-
tiges Zimmer, se^ar. Eingang, 
an eim bessere Person zu ver­
mieten. Anzusagen: Brazova 
ul. S, Part, links. a70V 
<Äiceng ^par.. möbl. Ammer 
M vernvieten. Anfr.: Gregor-
öiöeva ul. 8/1. lintt. 5707 
^^eeres, fepar. Zimmer sofort ab 
KUgeben. ÄwrniZka 29/!. Tsir  ̂

Leeres gtmmer an eine oder 
M»ei Per^oilön sofort abzugelien. 
Lok»ka ul. ü/1. tWW 
Zimmer und Wche sosort zu 
î goben. Anzufragen vb iielez-
nici 14. V701 
Streng separ., möbl. Zimmer 
zu vermieten. Tattenbachova ZK, 
-j. Stock, Tür 14. 6713 

G6)ö«s, separ., möbl. Zimmer 
zu vergeben. Marmontova 12. 
AutoHaltestelle A^ettejeva. SSS8 

«chmideri« sucht im Zentrum 
kleine Wohnung. Antr^e unter 
„Schnei-dvrin" an die Berw. 

66  ̂

Braves, intelligentes Dienst-
mil»^> mit Näihtenntnifien n. 
besten Zeugnissen wird sofort 
abgenommen. Adr. Berw. 6703 
Intelligentes «iicheeftF>Iei«» 
nicht unter 25 Jahre alt, mit 
NWenntnifsen, wird zu 2 Kin-
idern aus^nommen. Adr. Be«o. 

6714 
Letzrj»»>e wird aufgenommen I»W 
im Geeste, Stritarieva 17. 

SW7 
Lshri«W wiM aufgenommen 
bei «. NffMO», «leksmihrm»a 
«est- tl. lttsa 

GUWWWVGWVVWGVH 
Veißer A«G»e«»K!ttter verl<m-
fen. Finde? erhAt 10V Dina«  ̂
Belobung. Frau Dr. Napoc, 
Jureiöeva ul. d/1 iv77 

o« pIiNnom»«»!« mN «I«n 

lin» »ll Hill liiiiik 
,.-7. H«, Ilmo UMoK 2»» 

WM 

MM» MWNlll 
venn er IImvn empkivklt, äak Sie Illirsm 
Z^Ä'knsokmels descmäere?ile«e ziu>venäeil. 
^eöe Pasta 5eliiitst Ikren ^asekmel̂  
njM so Lfut 

^umlsptilen 

vdO»>»«Ni 

/̂ ^ntur unä Veniclienin^skLro 

Zo». 

ab-rii«!-!»« in die «««»»««I»»»» ««»» ̂  

ZQI. S»um«IttOr, Nsridor 
?rotole. trxov. »xentur» 

««»<» IH SS8Ü 

VI««« « 
«««II»»! »rld Kr. » 

>»t GrA?ßn«t 

lu,« luWkercle 

LMM 
ist im 

«l»»»»« «4 

von 5 llter suk^»rt» » 
l>m 4» lu keieommen 

Ztue ktemuns 

D«i»i««ermotz»u»O luit klci. 
nen Garten sucht kinderlose 
Familie per sofart oder später. 
Iwter ,,«oln«no" an die Veno. 

«W?^Z^er. Ksimnerimhn. 
hafnShe, wird gesucht. NnMsra-
aen SNvdenci, Mehaniî n.̂  de-
lavnica. '̂ ^^45 

Brave Kiichin in mittleren Iah 
ren, nlit kinten Zeugnissen, geht 
aitch Tag^ber. Pristani'̂ k, 
Ums. »Wl 

Opsmeen 
l«okt trszxi>»r, kür k«iüe 

stle (^öL«n 
AM l̂ szser 

»«»rivoe 
«e»to IN  ̂

^stellbares Mndertisl^rl zu 
verkaitfen. Taborska nl. 4/1. 

66KS 
W^nmoft, echt, in .̂ rî kcren 
Mengen, wird z» ^0 Pa^.^ pro 
^ îter verkauft Ru.dolf 5'.-acipn. 
i't'rüevina 1, hinter d:m 
rienbevg. l'»60si 
('»^uterhaitener Kinderwagen lnl 
lig zu verkaufen Mlinska !?<!. ! (ij^s^iÄÄter sür' ein Möbcl. 

^ geschäft wird sofort aufgenom-
Zksorm-Sost W dk^ 5 Dinar. I ttlen. Anträge uiit. „Kaltusant" 
Z. Anivrll', Maribor, Gosposka^ an die Berw. . 6668 
ul^L0. Prattikantin siir ein Tlektro-
otuter Wein ab 16 ^'iter wic.dcr geichäft wird qeisucht. Unn'r 
zu haben. Liter l Tin. Pre^er-j..PrMikanün" an die Benv. 
novk l,l. S6. l,76<'. 6669 

S/SZ?«» 

Lehrsunae wird gelten Taschen­
geld auMnommen. Magl)alen-
Äa lnjigvvezni^a. TaborSka 8. 

6Mt 

tiek reciurierte 
preise kür 

leltvolieu dei 

M UliMl 
v^r»»el»s»«l 

?«t?« ßrU t 
»«k«t «I«r ^potl»e>» 

lLoren. Koislcß 
Jeden Von», und »ftierteg 

IsllldtillelZiliiii»«! 
sowie andere n',irme nnc, kalte 
Speise», (vute (sicient'lnnvv'inc 
solvie Union-Faßbier, ^iriigel 
Zi.üo Din. Schönster '^'lnSf'ugS-
ort, schöner Sij^^^arten. Ilm 
zahlreichen Besuch bittet der 
Gastgeber. 6674 

l.v«vt ui»6 verbreitet 6ie 

V«che zu Miete«, event. aufj 
l a n g e  J ä h r e ,  m ö b l i e r t e s ^  

»der LmidhO»! mit Wass'rlei-
tung, elektr. Licht, S—7 Zim­
mer, trockene Wände, Ofen, 
schattiger, größerer Garten, 
Bahn- oder AutobuSstationnähe. 
BorschlSge mit Bedingungen, 
mißlichst Lichtbild, unter „Land  ̂
liauS M. R." an die Berw. 6tt7<j i 

6S88 

Stuten. 8  ̂ unä lo-jÄlirix. veeen LiN8tvI-
lunx eine» I-astaütvs. ru verksukvn. 2u 
besiciitisel,. bei vori>sr!«er ^nmeläunU 

kut« 

Qei»« «Ion ?. 1'. v»m«n i»«ir«i»nt, 
rl»k ieii mit 

in 6593 

A»«i»i««iolt kil» 

5«>»r»m O>s» 

mtt l̂ irmea»ut<truek» in v«r»cl>l«!«nen 
?»rden» n»ck mo«>«ra»tea Lvtvarieo» 
erreuzt r»»eke5t »u dllllzxiten prellen 

N«Ä«i»Ir» tislum» ck. «I., !>I»nd«. 
Verlceu? auek clurek  ̂poilljvllnlL. fNsrldor. 

» 
UMlMU 

s«uc«i.eioei« 
I^in I'nrisei' öpe?ia!i8t kiir kruclileiäen wird mit neuer zistenliertsn 

rirkiiicllinL vnll Vr. I.. IZsrrvre itu«; Paris, mit ciem Uiirtel kii'r Vruedleiäon 

o»«»«e ?»VUI»I« UKV oxn» 
?.ovie mit (iem (Ziirtei flir I^as:en5en1(ui!l:ell mit l ustpc)I.»>tcr. kostenfreie I^rolien 

vornokmen. 

l.eiclencle IiesucliLt öen orkakrenen SpvZiillliizten in: 
/a«reb: sm ZI. I. und 2. .lunl. Notel plilsce. ?rlnlov»o» 

j>lLribor: am 3. Juni, Uotel 5iioraa. 
' Verlulixon Sie äie krpscliiiro vr. karrere» (Uelier^et^une) iibcr krucil-

?ei<!c.' nncl i^iaxen8enkun«en (ltiliren Sie eonuu an lüi- ^veiciie Kranki^eit) 

8/VI^I?^8. ?er»/liv 14, «ßo Not«! Vsltlsns. koo«r»«l. 
!>en<len 8ie Diu Z.^ in kriekmurlien. 6565 

eb«lreä»kl«>»» »it« äi« ,«,>o»W«F»U«di llä» — V»uek ,t«i i U», «t«« aaä «t,Q V»et̂ »o» 
. tkMd» »>d>d»i» «» dlissid«  ̂


